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Das Anglanblichſte von allem!
Die Sächſ. Arb.Ztg. ſchreibt:
Die moderne Kultur, unſere wirtſchaftlichen, geſellſchaſtlichen

und politiſchen Zuſtände bieten einen furchtbaren Anblick. Mit
Rieſenkraft hat des Menſchen Geiſt die widerſpenſtige Natur
bezwungen, Wunder der Technik geben uns die Möglichkeit,
ungeahnte Reichtümer zu ſchaffen: eiſerne Sklaven bewegen ſicheng für uns, mit der Schnelligkeit des Gedankens können

wir uns über Länder und Meere hinweg mit unſeren Mit-
menſchen verſtändigen, großartige Transporteinrichtungen haben
den Raum beſiegt und Menſchen wie Nationen in enge Be-
ziehungen zueinander gebracht; an jedem Tage weiß man von
neuen Errungenſchaften der Wiſſenſchaft zu melden, die Zahl
der Rätſel, die des Geiſtes Schärfe noch nicht zu löſen ver-
ſtand, wird kleiner und kleiner jauchzend möchte man aus-

wenn man das alles überdenkt: es iſt eine Luſt zu
eben!
Und doch: Die Maſſen der Völker ſind elend, wie ſie

geweſen. Der alte griechiſche Denker meinte, der Menſchheit
goldener Tag werde anbrechen, wenn die Mühle ſich von ſelber
drehte und der fleißigen Hand der Sklavin entraten könne.
Nun, die Hand des Menſchen iſt durch Maſchinen erſetzt worden,
der Mühlſtein dreht ſich „von ſelbſt“ im ſauſenden Umſchwung:
wo aber blieb der Menſchheit goldener Tag? Die
Maſchine, ſtatt die Menſchen zu befreien, verſklavte ſie nur noch
mehr; die Arbeit, ſtatt zum Segen, zum Adel unſeres Ge-
ſchlechts zu werden, ward mehr und mehr zum Fluche! Die
Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und der Technik was
nützen ſie dem Beſitzloſen, der nichts hat als die Kraft
ſeiner Hände und die Klarheit des Hirnes, die er aufbrauchen
muß im Dienſte der Beſitzenden? Was frommen ihm die
Schätze der Kunſt, deren Genuß ein Vorrecht des Reichtums
iſt? Was weiß er vom belebenden Strahle italieniſcher Sonne
oder vom würzigen Hauche der lebenſpendenden Alpenluft,
wenn Krankheit ihn niederwirft? Wie ſoll er, der oft die
Kraft zum Höchſten in ſich fühlt, ſich die Vorbildung verſchaffen,
die ihn emporführen würde? Was kann er ſeinen Kindern,
an denen er mit der ganzen Zärtlichkeit hängt, deren ein Eltern-
Prz fähig iſt, bieten, als die traurige Ausſicht, ebenfalls im

ienſte des Kapitaliſten ein kaum menſchenwürdiges Daſein
von Not und Mühſal, Kummer und Entbehrung zu führen

Ausgeſchloſſen, ausgeſtoßen, ein Enterbter mitten im Reich-
tume, keucht der Proletarier auf ſeiner ſchweren Lebensbahn
vorwärts. Aber es brauchte nicht ſo zu ſein. Es brauchten
nicht Generationen um Generationen den Schäden dieſer
Geſellſchafts-Ordnung geopfert werden. Wir kennen die Grund-
fehler, aus denen die Uebel entſtehen, wir kennen die Mittel,
um ihnen abzuhelfen. Der Proletarier eigenes Werte
muß; ihre Vefreiung ſein vom Doppeljoch der politiſchen
Entrechtung und der ökonomiſchen Ausbeutung. Millionen ſind
erfüllt von der frohen Botſchaft des Sozialismus, ſtehen im
Kampfe um eine grundſtürzende Umänderung der Geſellſchafts-
ordnung: in ihren Organiſationen thun ſie mannhaft und opfer-
willig ihre Pflicht, und geben ihrem Leben einen Jnhalt.
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nan Euypegnnd m—- nUnzählige andere aber und das iſt das Unglaublichſte
von allem ſehen das, wiſſen, worum es ſich handelt,
möchten ſich auch zu den Kämpfern der Zukunft zählen, und
leben doch im bedauerlichen Stumpfſinn dahin.
An nichts anderem kann man das ſo deutlich ſehen, wie an
dem Verhältnis des Proletariers zu ſeiner Zeitung.
Wer als wahrhaft klaſſenbewußter Menſch im Leben ſeine
Pflicht und Schuldigkeit zu thun ſucht, der verlangt nach Auf-
klärung, nach Wahrheit, nach dem erfriſchenden Ausdruck kern-
feſter Ueberzeugung. Und was ſehen wir? Tauſende, die ſich
für Sozialdemokraten, für Wahrheitsſucher, für Anhänger der
großen Sache des internationalen Proletariats ausgeben, ent-
blöden ſich doch nicht, die volksverdummende, arbeiter-
feindliche, vergiftende Lektüre der kapitaliſtiſchen Sudel-
und Schundblätter in ihrem eigenen Heime zu dulden!
Und viele andere gehen jahraus, jahrein mit ſolchen ſchwachen,
thörichten Menſchen um, die zu Verrätern an ihrer eigenen
Sache werden, ohne ein ernſthaftes Wort mit ihnen zu
ſprechen

Daß die Proletarier ſelbſt ihren Gegnern Waffen liefern,
daß ſie ihrer eigenen Befreiung entgegenarbeiten,
das iſt wir wiederholen das Unglaublichſte von allem,
das iſt das Verhängnis dieſer Klaſſe. Hier muß die Auf-
klärungsarbeit einſetzen, hier muß die Agitation von Mund zu
Mund, von Familie zu Familie wirken. Es muß anders
werden. Die Erkenntnis, daß die Preſſe das wirkſamſte
Kampfesmittel des Proletariats, das beſte Mittel zur Ver-
breitung der ſozialiſtiſchen Jdeen iſt, muß in die That um-
geſetzt werden! Hier hat jeder Parteigenoſſe eine Pflicht zu
erfüllen, und hier kann ſie jeder erfüllen. Hinaus mit der
faden Schundpreſſe aus den Häuſern der Arbeiter!
Es gereicht einem Proletarier zur Unehre, wenn er die Jn-
ſeratenplantagen kapitaliſtiſcher Verleger unterſtützt; es gereicht
ihm zur Unehre, wenn er nicht mithilft, Wandel zu ſchaffen!

Tagesgeſchinhte.
Halle, 26. März.

Ein Gedenktag.
Dreißig Jahre ſind heute verfloſſen, ſeit in Leipzig das

Urteil im Hochverratsprozeß gegen Liebknecht, Bebel und Hepner
gefällt wurde. Vom 11. bis 26. März 1872 dauerten die
Verhandlungen vor dem Leipziger Geſchworenengericht, und
während Hepner freigeſprochen wurde, erkannte das Gericht
gegen Bebel und Liebknecht auf je zwei Jahre Feſtungshaft.
Bebel wurde bald darauf noch außerdem zu neun Monaten
Gefängnis wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung verurteilt.

Der Prozeß hing zuſammen mit dem Proteſt der Sozial-
demokraten gegen die Annexion von Elſaß -Lothringen. Der
Parteiausſchuß war am 9. September 1870 wegen eines die
Annexion betreffenden Manifeſts verhaftet und nebſt zwei
Braunſchweiger Parteigenoſſen in Ketten nach der kleinen
oſtpreußiſchen Feſtung Lötzen Auchtransportiert worden.
Geib- Hamburg wurde verhaftet, und nach der Reichstags-
ſitzung vom 17. Dez. 1870 der Reichstag war gerade ein-
berufen worden wurden auch Liebknecht und Bebel in
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e S »4 WBerlin und Hepner in Leipzig feſtgenommen. Erſt 15 Monate
darauf fand endlich die Verhandlung gegen die in Haft be-
haltenen Angeklagten ſtatt. Die Braunſchweiger Bracke,
Bonhorſt, Kühn und Spier wurden nicht wegen Hoch-
verrats verurteilt ſondern nur wegen gewöhnlicher politiſcher
Vergehen Liebknecht und Bebel dagegen wurden der Vor-
bereitung zum Hochverrat für ſchuldig befunden und zu der
oben angegebenen Strafe verurteilt, die ſie im Schloſſe
M etsburg, zwiſchen Wurzen und Oſchatz gelegen, ver-
üßten.

Die Prozeßverhandlungen ſind in der bekannten Hochverrats-
broſchüre ausführlich wiedergegeben. Die Verurteilung war
eine Ruhmesthat bürgerlicher Juſtiz. Bebels angegriffene Ge-
ſundheit iſt allerdings durch den unfreiwilligen Aufenthalt in
der geſunden Waldluft nach ärztlichem Gutachten gefeſtet und
ſein Leben gerettet worden aber das lag nicht im Willen der
Richter, die ihn verurteilten.

Der Zweck des Urteils war, die deutſche Arbeiterbewegung
zu erſticken. Das iſt nicht gelungen, ſondern wie durch das
Ausnahmegeſetz von 1878--1890, das zur Erdroſſelung der
Sozialdemokraten beſtimmt war, die revolutionäre Arbeiter
bewegung nur geeinigt und gefeſtigt wurde, ſo diente die zwei-
jährige Haft, bei welcher übrigens den Verurteilten ein großes
Maß von perſönlicher Bewegungsfreiheit verſtattet wurde, nur
zur Entwickelung der Bewegung.

Der Anſtifter des Prozeſſes war Bismarck geweſen, der nach
eigenem Geſtändnis die deutſche Sozialdemokratie mit unver-
ſöhnlichem Haſſe verfolgte, ſeit ſie im Frühjahr 1871 die Pariſer
Kommune mit brüderlichem Jubelrufe begrüßt hatte. Durch
ſeine Preßkoſaken, die ſchon damals ans dem Reptilfonds ge-
ſpeiſt wurden, hatte Bismarck monatelang und ſyſtematiſch die
Aufmerkſamkeit von Deutſchland, ja von Europa of die „ver
brecheriſchen Pläne“ der Sozialdemokratie hinweiſen laſſen.
Doch nicht nur die glühende Beredſamkeit Liebknechts und
Bebels ſondern namentlich die gänzliche Hinfälligkeit der An
klage, die ſich bei den Verhandlungen offenbarte, forgten dafür,
daß der diplomatiſche Theaterkoup Bismarcks elend mißglückte.

Der 26. März 1872 wurde ganz gegen den Willen der
Prozeßlenker zum Ausgangspunkt des W der deutſchen
Sozialdemokratie. Jſt dieſe ſchon jetzt in Deutſchland die
weitaus ſtärkſte politiſche Partei geworden, ſo werden in wiederum
dreißig Jahren die Thatſachen dafür geſprochen haben, daß
damals in den Märztagen von 1872 vor dem Leipziger Ge-
ſchworenengerichte von den Angeklagten die Gedanken entwickelt
wurden, die für die politiſche und wirtſchaftliche Geſtaltung der
Welt maßgebend geweſen ſind. Und darum iſt und bleibt der
26. März ein Gedenktag für die Arbeiterbewegung, der ſich
pett wichtigſten anderen Erinnerungen ebenbürtig an die Seite
tellt.

Das futſche Reich.
Ein boshafter Druckfehler iſt auf den neuen Briefmarken

zu 3 Pf. entdeckt worden. Jeder Bogen enthält 100 Marken.
Auf der vorletzten Marke lautet nun die Aufſchrift: DFUTSCHES
REICII. Wie der ſeltſame Fehler entſtanden iſt, bildet augen
blicklich den Gegenſtand eingehender Unterſuchungen. ie

1] (Nachdr. verb.)Am die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

Erſtes Kapitel.
Es war am Vortage der heiligen drei Könige, einem Donners-

tage, da man ſchrieb das Jahr 1525. Trotz des auhfeuchten
Nebeltages hatte ſich in dem Dorfe Ohrenbach vor einer der
ärmlichen Hütten eine große Menſchenmenge verſammelt und
wankte nicht. Das Dorf lag in waldreicher Umgebung zur
Rechten der Heerſtraße, die von Rothenburg ob der Tauber gen
Norden über die mittelfränkiſche Hochebene zum Main führte
Eine undurchdringliche Dornhecke umſchloß das Dorf, und auch
der Friedhof war durch eine ſtarke Mauer aus Feldſteinen be
feſtigt. Die Gaſſen liefen von dem Dorfplatze bei der Kirche
krumm und winkelig zwiſchen den Hofſtätten der Bauern, den
n und Lehmhütten der Hörigen und Tagelöhner hin.

ie Bauernhöfe bildeten nach fränkiſcher Sitte geſchloſſene Vier
ecke, ſo daß man aus dem einſtöckigen Wohnhauſe in die Ställe
und Scheunen gelangen konnte, ohne daß man den Fuß ins
Freie zu ſetzen brauchte. Meiſtens waren dieſe Vierecke jedoch
weder gleichſeitig noch rechtwinkelig. Die Leibeigenen waren oft
ſchlechter behauſt als das Vieh der Bauern. ded el ließen
die Wohnräume an Reinlichkeit alles zu wünſchen übrig, hatten
doch Hühner, Enten, Schweine freien Zutritt zu ihnen. Jnnen
glitzerten Wände und Decken von Ruß. Rauchfänge gab es nur
in den wenigſten Häuſern, und wo ſolche vorhanden waren, be
ſtanden ſie aus Brettern, die mit Lehm ausgekleidet waren.
Seltener noch ſah man Fenſter aus Glas: ein dickes, ölge-
tränktes Papier vertrat deſſen Stelle. Die Dächer waren vor-
wiegend mit Stroh gedeckt, das wärmer als Schindeln hielt,
und auf den Firſten fehlte ebenſowenig ein Storchneſt, wie in
den Grasgärten der Hollunder an der Scheunenwand. Jn den
Grasgärten mit verkrüppelten Obſtbäumen ſtanden auch die
lumpen Backöfen. Ueberall Spuren von Vernachläſſigung,Berſau und Schmutz. Die Bauern ſaßen in Erbpacht auf ihren

vor Zeiten freien Höfen, die Hörigen auf ihren wenigen Aeckernin Zeitvacht. Die Geſchlechter oder Ehrbaren von Rothenbarg,
in deren Händen ausſchließlich das Regiment lag, waren bereits
zu der Erkenntnis gediehen, daß die Beſtellung der Felder durch
verdroſſene, von Vögten zur Arbeit getriebene Leibeigene viel
geringere Erträge lieferte, als die Bewirtſchaftung durch Zeit-
pächter. die ſcheinbar für ſich ſelbſt ſchafften. Die Stadt hatte
deshalb auf ihrem Gebiete, das über ſechs und eine halbe Ge-
viertmeile mit fünfundvierzig Dörfern umfaßte, ihre Hörigen
zum größten Teil als Zeitpächter angeſiedelt. Selbſtverſtänd-
lich mußten dieſelben neben allen anderen Abgaben einen un-
verhältnismäßig hohen Zins entrichten, ſo daß ihre Freiheit im
Gegenſatz zu derjenigen der Leibeigenen auf den Privatgütern
der Stadtherren und den Beſitzungen des Adels und der Geiſt-
lichkeit in Wahrheit darin beſtand, verhungern zu dürfen, wenn
ſie in Not gerieten, ohne daß ihre Herren ſich um ſie kümmerten.
Da nun der Ackerbau die wirtſchaftliche Hauptgrundlage der
Zeit bildete, ſo mußten nicht nur dieſe Zeitpächter ſondern der
ganze Bauernſtand“ die armen Leute, wie man ſie nannte
um ſo mehr bluten, je höher die Bedürniſſe und der Luxus der
Herren ſtiegen.

Die elende Hütte, vor welcher die Ohrenbacher, Männer und
Weiber, ſich verſammelt hatten, herbergte unter ihrem bemoſten,
ſchadhaften Strohdache den Hörigen Konz Hart. Das Haus
war verſchloſſen, und der Mann, der vor demſelben wie der
Pendel einer Uhr hin und her ging, erklärte das beklommene
Schweigen, mit dem die Leute daſtanden. Der Mann, der die
auf ihn gerichteten Blicke mit dem Ausdruck eines übellaunigen
Kettenhundes zurückgab, war ein Gerichtsbote des Zentamtes
Endſee, zu dem Ohrenbach gehörte. Er hatte übrigens außer
dem ſchlechten Wetter noch einen anderen Grund für ſeine
biſſige Laune. Denn es war ihm von Konz Hart nicht aufge
than worden, obgleich er im Namen des Schultheißen Einlaßgefordert hatte. ich einmal Antwort hatte er erhalten. Jetzt
wartete er auf den Dorfſchmied, nach dem er geſchickt hatte.

Was er von dem Hörigen wollte, errieten die Leute nur zu
gut, und manchem mochte das geheime Bangen, gleich ihm über
lang oder kurz aus ſeiner Hofſtelle gewieſen zu werden das
Herz zuſammen ſchnüren. Das ganze Dorf konnte v
en daß er und ſein Weib von früh bis ſpät in jedem
Wind und Wetter ſich geſchunden hatten, um ſich ehrlich zu er

halten. Und jetzt dennoch mitten im Winter erbarmungslos
auf die Gaſſe geworfen!

„Der Dorfmeiſter!“ hieß es, und es war wie ein Aufatmen,
als dieſer von dem nahen Dorfplatze herkam. Simon Neuffer
ſtand in der Vollblüte der erſten Dreißig. Er war nur mittel-
groß von Wuchs, jedoch breit in Bruſt und Schultern, und der
Hals trug den eckigen, charaktervollen Kopf in freier gen
Nach der Bauernſitte, welche Bart und Stiefel dem Adel ließ,
war das Geſicht raſiert und zeigte frei die lange Oberlippve
und den breiten Unterkiefer. Kluge braune Augen überſchauten
die Menge. Er war erſter Dorfmeiſter, wie es ſein Vater vor
ihm geweſen, der als Witwer im Altenteil auf dem Gehöft des
Sohnes ſaß.

Mit ihm kam Wieland der Schmied mit einem wuchtigen
Hammer auf der Schulter, der nach ihm geſandte Knecht des
Amtsdieners mit Schwert und Sturmhaube, begleitete ihn.

„Jhr habet einen Befehl des Herrn von End-ſee, den Konz Hart aus der Pacht zu weiſen fragte Simon
Neuffer den Amtsdiener. „Zeigt ihn vorl“

„Was fallt Euch ein rief jener erſtaunt. „Kennet Jhr nicht
den Stöckerlein von Endſee, den Exekutor?

„Und kennet Jhr Euer Amt ſo wenig, daß Jhr nicht wiſſet,
daß Jhr in den Dörfern nicht pfänden, noch ſonſt amtlich han
deln dürfet, es ſei denn, daß Jhr dem Gemeinderat Eure
Vollmacht gewieſen habt Die Ruhe, mit welcher der Dorf-
meiſter ſprach, ſteifte den andern noch mehr in ſeinem Hoch-
mut. Er pfeife auf den Gemeindevorſtand und alle Vorf-
meiſter der Welt.

„Dann wird aus der Pfändung nir und das Rügegerichtnimmt Euch wegen wirke e die Dorfoberkeit in S
entſchied Simon gelaſſen. Die Dorfgenoſſen aber gaben durch
die Bewegung, die ſich unter ihnen erhob, ihrem Oberhaupte
ihre Zuſtimmung zu erkennen.

„Kreuz und Hagel“, fluchte Meiſter Stöckerlein, „das wollen
wir doch ſehen und er befahl dem Schmied, die verſchloſſene
Thür mit Gewalt zu öffnen. Dieſer jedoch, dem das wirre
Haar wie ein Storchneſt um das berußte Geſicht ſtand, blickte
fragend auf den Dorfmeiſter, und da dieſer ſchwieg, ſo rührte
er ſich nicht. Zum Ueberfluß rief ihm noch ſeine Frau zu, ein
hageres, ſtarkknochiges Weib „Du thuſt's nicht, Jakobden Dörflern ſich wendend, fügte ſehnte „Wenn anſer
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Poſtverwal natürlich Möglichkeit die Berausgabung e et dem ne Fehler zu verhindern
aber es kann nicht ungeſchehen gemacht werden, daß auf einem
Reichspoſtzeichen unſer geprieſenes Reich als futſch bezeichnet
worden iſt.

Schiffsjungenlos auf dem Prinzenſchiff.
Dem Vorwärts wird aus Kiel berichtet: Als kürzlich das

Schulſchiff Stein von ſeiner Auslandsreiſe zurückkehrte, wurde
bekannt, daß in der Südſee nicht weniger als ſieben Schiffs
jungen deſertiert waren. Welche Erlebniſſe die Jungen zu
ſolchen gewaltſamen Unterbrechungen ihrer Erziehung im
Marinedienſt veranlaſſen, darüber geben zwei Verhandlungen,
die geſtern vor dem Kriegsgericht der Marine Akademie ſtatt
gefunden haben, unzweideutigen Aufſchluß. Der fortgeſetzten
Mißhandlung von Untergebenen war zunächſt der Wacht-
meiſtersmaat Nietz von der Charlotte, demſelben Schul
ſchiff, auf dem kürzlich Prinz Adalbert als Marine-Kadett ſeine
erſte Auslandsreiſe zurückgelegt hatte, angeklagt. Nietz hatte
die 13 Schiffsjungen ſeiner Korporalſchaft wiederholt durchSchläge und Shrfelgen mißhandelt. Einmal ließ er, als
ein Stück Fleiſch verſchwunden war, die ganze Korporalſchaft
antreten und verſetzte, als ſich der „Dieb“ nicht meldete, der
Reihe nach jedem einzelnen Ohrfeigen. Derartige
Erziehungsakte kamen faſt tagtäglich während der der Unter-
ſuchung vorangehenden Monate vor. Beſonders hatte der
Schiffsjunge Kummerlein unter der Brutalität ſeines Vor-
geſetzten zu leiden. Am 31. Juli vorigen Jahres hatte K. ſein
Arbeitszeug nicht gewaſchen, da er ſich unwohl fühlte. N. gab
ihm eine Ohrfeige. Eine Stunde ſpäter beorderte er ihn ins
Zwiſchendeck und nahm ihn da nochmals vor. Er verſetzte
ihm mehrere Schläge ins Geſicht, ſtieß ihn wieder-
holt gegen die Bordwand und warf ihn ſchließlich
auf den Boden, worauf er ihm mit dem Fuf; auf die
Bruſt trat. Kummerlein verſpürte ſofort heftige Schmerzen
in der Bruſt und mußte ſich am folgenden Tage ins Lazarett
begeben. Hier wurde Lungenſpitzen-Katarrh feſtgeſtellt.
Der als Sachverſtändiger vernommene Oberſtabsarzt ſtellt es
als möglich hin, daß das Stoßen gegen die Bordwand und
der Fußtritt den Ausbruch des Leidens wenn nicht verurſacht,
ſo doch beſchleunigt habe. N. will aus Uebereifer gehandelt
haben. Seit ſeiner Rückkehr aus dem Chinafeld-
zuge ſei er ſehr nervös und reizbar. Da die übrigen
Schiffsjungen wegen der einfachen Mißhandlungen keinen
Strafantra geſtellt hatten und der urſächliche Zuſammen-
hang zwiſchen der Krankheit des Kummerlein und den Miß-
handlungen als erwieſen nicht angenommen wurde, kommt
Nietz, dem ein ſehr gutes Führungszeugnis ausgeſtellt wird,
mit drei Wochen Gefängnis davon.

Gleichfalls wegen wiederholter Mißhandlung von Unter-
gebenen hatte ſich der Obermatroſe Palm von demſelben
Schiffe zu verantworten. Auch dieſer Angeklagte hat mehrere
Schiffsjungen durch Schläge und Ohrfeigen wiederholt miß-
handelt. Dem Jungen Horn verſetzte er eines Tages einen
ſo heftigen Schlag ins Geſicht, daß er gegen die Kombnuſe
fiel und ihm Blut und Eiter aus dem rechten Ohr ſloßz.
Horn meldete ſich erſt eine Woche ſpäter krank, worauf feſtge-
ſtellt wurde, daß er eine ſtarke Entzündung im Ohr hatte
und faſt völlig taub war. Auch heute iſt der Mißhandelte
auf dem rechten Ohr noch ſchwerhörig. Einige Zeugen geben
an, daß Horn ſchon vor dem Vorfall ſchlecht gehört habe, was
dieſer lebhaft beſtreitet. Der Sachverſtändige hält es für
möglich, daß das Ohrenleiden durch den Schlag entſtanden ſei.
Auch in dieſem Falle haben die Schiffsjungen ſich geweigert,
wegen der einfachen Körperverletzung Strafantrag zu ſtellen.
Da der Angeklagte außerdem nicht Kapitulant ſondern Vier-
jährig Freiwilliger iſt und als ſolcher die Erziehung der
Jungen freiwillig übernommen hatte, ſo liegt eine Verletzung
der Amts oder Dienſtpflichten nicht vor und er muß frei-
geſprochen werden. Die armen Jungen, Kummerlein wie
Horn, werden wohl für Lebenszeit einen „Knacks“ weghaben
und die Jdylle auf dem Prinzenſchiff, von der bürgerliche
Blätter nach der Heimkehr des Prinzen Adalbert ſo rührende
Schilderungen entwarfen, gewiß nie vergeſſen.

Der in Bann gethane Großſzherzog.
Weil der Großherzog von Heſſen unlängſt zum zweitenmale

mit unſerem Genoſſen Ulrich ein politiſches Geſpräch geführt
hat, fordern die Hamburger Nachrichten, das abgetakelte Bis-
marckblatt, zur Bundesexekution gegen ihn auf. Das einfältige
Blatt ſchreibt:

Jm Eingang zur Reichsverfaſſung heißt es, die im ein-
zelnen aufgeführten Bundesfürſten uſw. ſchlöſſen einen „ewigen
Bund“ zum Schutze des Bundesgebiets und des r
desſelben giltigen Rechts, ſowie zur Pflege der Wohl
fahrt des deutſchen Volkes. Die Sozialdemokratie aber

eben dieſes innerhalb des Bundesgebietes giltige Recht
u omnh i das 1; vumſtoßen, ſowohl das öffentliche wie das p

r v e m
ſeid, dann dürft Jhr's nit leiden, daß der Konz mit Weib und
Kindern wie ein Hund aus dem Haus gejagt wird.“

Der Gerichtsdiener warf ihr einen böſen Blick zu, hielt es
aber dann dem feſten paſſiven Widerſtand gegenüber, auf den
er ſtieß für geratener, das Begehren des Dorfmeiſters zu er-

einem wütenden Schnaufen riß er das amtliche
Schrei as die Austreibung verfügte, aus ſeinem Gürtel.Während Simon es bedächtig auseinander ding und las,

chaut einaute n jüngerer Mann mit krauſem Haar über die
Schulter. Es war der Gemeindeſchreiber Paul Jckelſamer,
deſſen Bruder Valentin lateiniſcher Schulmeiſter in Rothenburg

Um die Pfändung auszuführen, braucht's aber doch keine
Gewalt nit“, ſagte Simon und gab Stöckerlein das Schrift-
ſtück an dem nichts auszuſetzen war, zurück. „Laſſet den Konz

Er iſt doch auch ein Menſch und ich will Euch Bürg-
daß er bis morgen früh ſeine Kate geräumt hat.

chultheiß von Wernizer wird's zufrieden ſein.“
MNAhbor her Sroor Sanhte M 55 2Aber der Exekutor fauchte „Nirx da, gleich muß er 'raus.

Sein Nachfolger will einziehen. Was Seit länger als einem
Jahr hat er den Pachtzins nit mehr zahlt, auch nit den Zehn-
ten an die Kirche. Die Oberkeit und der Herr Pfarrer wollen
auch leben.“

„Und wir können darüber verrecken“, ſchrie es ſchneidig aus
der Menge

„Konz, Konz, ſperr guf!“ erhob der Dorfmeiſter ſeine Stimme.
Es blieb aber alles ſtill im Hauſe. Stöckerlein wiederholte
ſeinen Befehl an den Schmied. Als dieſer auf die Hausthür
zuſchritt, wurde es unter den Menſchen ſo ſtill, daß man ſein
langes ſteifes Schurzfell rauſchen hörte. Meiſter Wieland nahm

ten Schulter: er ſprengte die Thürr 77 c 7einen Paminer t 00 t emit ein mächtigen 77ußtritt guf „Dazu wird einer von
incr Arbeit wezgeholt“, rief er verächtlich, indem er die

Schrittſteine hinunterſtieg. Hinter ihm in dem Thücrahmen
tauchte die von d Entheheung ausgemergelte Geſtalt
es re auf. Seine n agere Fauſt hielt den Stiel eines
Beilles umſpannt, und er droht ſt funkelnden Augen:
Komm mir keiner zu naß, wer ſein Leben lieb hat.“

Sei mit u rief Eimon ihm Zu Mach' Dichnan noch uuglud d al T biit Tenfk an Dein Weib und
de Kinder

gentums r e h abei beharren. daß ein e der e W 7
tiſche Abgeordnete in dieſer Weiſe auszeichnet, ininneren Werten zu en Zwecken des eigen
Bundes“ ſetzt, den ſeine Vorfahren feierlich geſchloſſen
haben und dexen Verpflichtung er übernommen hat.

Die Hamb. Nachr. fordern dann „zum Einſchreiten des Reiches“
auf.

er Vorwärts bemerkt dazu: Es wurde berichtet, der
Großherzog von Heſſen. als er auf Genoſſen Ulrich zuſchritt,
das Geſpräch mit den Worten eingeleitet habe

„Man hat ſich das vorige Mal hüben und drüben ſehr da-
rüber aufgeregt, daß ich mich mit Jhnen unterhalten habe.
Far at 3 ja nichts geſchadet, wohl aber Jhnen bei Jhren

enoſſen
Unſer Freund Ulrich hat dem Großherzog erwidert, daß man
ſich „darüber“ gar nicht aufgeregt habe und daß die Unter-
haltung ihm bei ſeinen Genoſſen nicht das mindeſte geſchadet

abe.
Vielleicht aber erkennt jetzt der Großherzog aus der Lektüre

der monarchiſchen Hamb. Nachr., daß ihm die Sache doch
ſchaden könnte und daß die Souveränetät eines deutſchen
Monarchen darin beſteht, das zu thun, was die Monarchiſten
verlangen.

Graf Bülow
hat eine Urlaubsreiſe nach dem Süden angetreten und weilt
ſeit vorgeſtern in Venedig, wo ihn ein italieniſcher Miniſter be
ſuchen wird. Bürgerliche Blätter faſeln deshalb von einer Er-
neuerung des Dreibundes. Viel wahrſcheinlicher, als daß die
Staatsmänner ſich mit den Scherben des zerbrochenen Drei-
bundstopfes befaſſen, iſt jedoch, daß die deutſche Zollpolitik den
Jnhalt des Geſpräches ausmacht, zumal bekannt geworden iſt,
daß Jtalien keine Neigung zur Erneuerung des Handelsver-
trages mit Deutſchland hat, wenn die Zölle auf verſchiedene
Produkte nicht weſentlich herabgeſetzt werden.

Grober Unfug.
Das bairiſche Juſtizminiſterium hat den ihm unterſtehenden

Gerichtsbehörden Anweiſung gegeben, dem S 360 Ziffer 11 des
Reichsſtrafgeſetzbuches, alſo dem unrühmlichſt bekannt gewordenen Gro en Unfug Paragraphen, keine mißbräuchliche

Auslegung zu geben, wie es mehrfach geſchehen iſt. Derartige
gingen weit über die Abſicht des Geſetzgebers

inaus.
Daß andere Bundesſtaaten, in denen viel mehr grober

Unfug mit dem Groben Unfugs- Paragraphen getrieben wird
als in Baiern, eine ähnliche Verfügung erlaſſen hätten, iſt
leider nicht bekannt geworden.

Krupp und die Arbeiter. Auch ein Krupp muß die
Macht der Arbeiterbewegung anerkennen. Der Eſſener Panzer-
platten-Patriot weilte bekanntlich ſeit längerer Zeit in Jtalien,
während daheim den Arbeitern die Arbeitsbedingungen ver-
ſchlechtert wurden, ſo daß ſelbſt dieſe ſonſt ſehr fügſamen und
wohldreſſierten Arbeiter rebelliſch wurden. Auf eine Beſchwerde,
die ſie telegraphiſch an Krupp richteten, erhielten ſie abweiſende
Antwort. Jetzt nach ſeiner Rückkehr hat Krupp infolge der
Erregung unter den Arbeitern mit fünf derſelben über drei
Stunden lang konferiert, um die Urſachen der Unzufriedenheit
zu erfahren. Ueber die Wirkung der Unterredung verlautet
noch nichts.

Einen merkwürdigen Ausgang nahm in Braunſchweig
eine kriegsgerichtliche Verhandlung, welche vier Tage gedauert
hat. Angeklagt war der Pionier Bothur vom 12. Pionier-
bataillon, der im Jahre 1900 hier in Braunſchweig als Arbeiter
Wilh. Hoffmann verhaftet worden war. Die Anklage lautet auf
Deſertion, 31 einfache und mehr als 60 ſchwere Diebſtähle;
letztere waren meiſt in Braunſchweig und Umgegend verübt
worden. Der Angeklagte beſtritt, daß er Bothur ſei und be-
hauptete, Hoffmann zu heißen. Nach viertägiger Verhandlung
ſtellte es ſich als unzweifelhaft heraus, daß weder das eine
noch das andere der Fall iſt, ſondern daß der Angeklagte ein
Stellmacher Hitſchfeld aus Goldwaſſer in Oberſchleſien iſt. Er
geſtand dies dann auch zu und wurde auch von ſeiner telegra-
phiſch hierher gerufenen Mutter und ſeiner Schweſter erkannt.
Das Kriegsgericht erklärte ſich darauf für unzuſtändig und
überwies den Angeklagten der bürgerlichen Gerichtsbarkeit. Es
waren zu den Verhandlungen an 200 Zeugen geladen.

Das Kriegsgericht der 18. Diviſion verurteilte den Zahl-
meiſter Horſt wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen von Kantinen-
geldern und anderen Beträgen im Betrage von 20 700 M.,
er wegen gefälſchter Buchführung zu drei Jahren Zucht-
aus.

Ausland.
Frankreich. Für eine Reiſe des Präſidenten Loubet

nach Rußland, die im Maiſtattfinden ſoll, haben Deputierten-

n W-27J wag„Betteln können ſie auch ohne mich', erſcholl die Antwort
des Verzweifelten und er ſchwang ſein Beil gegen den Knecht
des Zentamtes, der ſein Schwert gezogen hatte.
Der Kampf konnte nur kurz ſein. Der ſtämmige Knecht
ſchlug dem Entkräfteten das Beil aus der Hand, packte ihn an
der Bruſt und riß ihn mit ſolcher Gewalt von der Thüre weg,
daß er auf der Gaſſe der Länge nach hinſchlug. Die laute
Empörung der Leute über dieſe Roheit wurde von dem Jammer-
ſchrei der Frau des Hörigen übertönt, die jetzt mit einem
Säugling auf dem Arm aus dem Hauſe eilte. Ein etwa drei-
jähriges Büblein klammerte ſich an ihren Rock, während ein
Knabe von etwa zwölf bis dreizehn t hinter ihnen ſicht-
bar wurde und zitternd, mit ſchreckweiten Augen auf den
blutenden Vater ſtarrte, dem die jammernde Mutter vom Bo-
den aufzuhelfen verſuchte. Die Frau war um viele Jahreälter als Konz. Sie war eine Witwe und ihr verſtorbener
Mann der Vorgänger Konzes in der Pachtſtelle geweſen, aus
der dieſer jetzt vertrieben wurde. Jn der Hoffnung, die durch
den Tod erledigte Pacht zu erhalten, hatte er die Tochter eines
Hörigen aus dem weiter nördlich gelegenen Reichardtsrode, die
er liebte, heimführen wollen. Die Obrigkeit aber hatte ihm
die Erlaubnis dazu verweigert und ihn gezwungen, die miteinem Kinde zurückgebliebene Frau des Serſtorbeten zu hei-

raten. Alle ſeine Vorſtellungen und Bitten hatten nichts ge
fruchtet und Konz Hart mußte für ein Weib, das er nicht
liebte, und ein Kind, das nicht das ſeinige war, das Mark
ſeiner Knochen hergeben.

Der Gerichtsdiener und der Knecht begannen die Hütte aus
zuräumen und das dürftige Hausgerät auf die Straße zu
werfen. Sie bekamen dabei von den erregten Leuten manch
derbes Wort zu hören. Stöckerlein herrſchte ihnen brutal zu,
daß ſie die Mäuler halten ſollten. Damit kam er aber übel
an denn Simon Neuffer trat ihm mit den zornigen Worten
entgegen: „Na, damit ſeid Jhr auf dem Holzweg. Jhr veinigt
uns bis aufs Blut und wir ſollen nicht ſchreien Jch ſag' Euch,wir werden ſchreien und ſie ſollen uns ſchon hören, die Herren

in Rothenburg, verlaſſet Euch darauf
Paul Jckelſamer fügte hinzu: „Wenn der Hörige ſchaffen ſoll,wie ein V Vig ann ſoll die Oberkeit auch h en

daß ex's kann. o, ſoll der Konz jetzt im Winter Brot für
alle Mäuler finden

ormen des kammer und Senat eine halbe
e 3 m. e re e.383 4 t 44

bewilligt. Die
der Republick mit dem cher des

ſtet dem franzöſiſchen Volke eine nette Summe.
Eine neue adminiſtrative Einteilung Frank-

reichs wird in einem Geſetzentwurf verlangt, der jetzt der
Kammer zugegangen iſt. Darnach ſoll die alte Einteilung in
87 Departements wegfallen und das Land in 25 Regionen ein
geteilt werden, die von Regierungsräten verwaltet werden ſollen.

Belgien. Die Rieſendemonſtration in Brüſſel
am Sonntag iſt in großartiger Weiſe in aller Ruhe verlaufen.
Zahlreiche Häuſer waren mit roten Fahnen geſchmückt. Nach
mittags um 3 u ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Zuerſt
kamen die Liberalen, dann die chriſtlichen Demokraten und
um Schluß die Sozialiſten, die in der ehren waren. Der
ug war mehr als 60 000 Perſonen ſtark. Auf einem Boule-

vard waren ſechs Tribünen errichtet, von denen herab An-
ſprachen gehalten wurden. Unter anderen ſprachen Vander
velde und der Führer der chriſtlichen Demokraten Abbe Daens.

Vor dem Stadthauſe machte der Zug Halt. Eine Abordnung
überreichte dem Bürgermeiſter eine Petition für das allgemeine
Wahlrecht mit der Bitte, ſie dem Parlament zu übergeben.
Der Bürgermeiſter erklärte, er werde die Petition um ſo lieber
überreichen, als die Demonſtration ruhig und würdig verlaufen
ſei. Thatſächlich iſt auch kein Zwiſchenfall vorgekommen, da
ſich die Polizei ſehr taktvoll benommen hat.

Es bleibt abzuwarten, ob dieſe gewaltige Aeußerung desVolkswillens Eindruck auf die Regierung machen wird.

England. Die iriſche Frage wird wieder brennend.
Die FJren haben in letzter Zeit viele Zeichen ihres Haſſes gegen
England gezeigt. Als Beweis für ihre Erbitterung dient unter
anderen ein Glückwunſch an die Buren, den die Gemeindever
treter der iriſchen Stadt Edendery abgeſandt haben. Jn
demſelben heißt es:

„Wir hegen den Wunſch, unſerer Bewunderung für den groß-
artigen Widerſtand Ausdruck zu geben, den die tapferen kleinen
ſüdafrikaniſchen Republiken der koloſſalen Macht Englands ent
Waengeſedt haben. Gleichzeitig gratulieren wir dem e

urenführer zu ſeinem neueſten großen Siege. Dieſer Sieg
bedeckt England, zu außerordentlicher Genugthuung der ganzen
iviliſierten Welt, nicht nur mit Schimpf und Lächerlichkeit,ſondern wird auch als moraliſche Folge das Ergebnis haben,

daß die Jingos des größten Helotenreiches, das die Welt jeeſehen hat, gedemütigt werden. Wir beſchließen, daß diele

Reſolution Seiner Exzellenz dem Präſidenten Krüger, per
Adreſſe Königin von Holland, und dem General Delarey zu
geſandt werde.“

Auch einige iriſche Preßſtimmen ſeien mitgeteilt, die die
Stimmung gegen England genügend charakteriſieren. Jn Be
zug auf das kürzlich mitgeteilte Redegefecht zwiſchen Dillon
und Chamberlain im Parlament ſchreibt das iriſche Haupt-
organ, Freemans Journal: „Nicht Mr. Dillon iſt ſchuldig,
ſondern der Sprecher (Präſident) des Unterhauſes, der Chamber
lains Entgegnung rechtfertigte Die Buren in der eng
liſchen Armee ſind gemeine und feige Verräter Mr. Cham
berlain hat ſo viel Bewunderung für Renegaten, daß er im
Falle eines anglo franzöſiſchen Krieges für Frankreich kämpfenwürde, wenn er zur Ueberzeugung käme, vaß die Franzoſen

den Erfolg und die Beute haben würden.“ Ein anderes
iriſches Blatt, der Evening Telegraph bemerkt: „Mr. Dillon
d wohl übertrieben, als er Chamberlain einen „verdammten
ügner“ nannte. Daß er ein Lügner iſt, ſteht außer Zweifel.

Aber die Verdammnis iſt noch nicht da, ſie iſt erſt in An
kommen begriffen.“ Aus dieſer Sprache läßt ſich auch bei
läu g erſehen, welches Maß von Preßfreiheit Jrland genießt!

Die iriſche Landliga entfaltet eine rege und rückſichtsloſe
Agitation, ſo daß ein engliſcher Kabinettsrat kürzlich der Frage
näher getreten iſt, ob über Jrland wieder der Ausnahme-
zuſtand verhängt werden ſoll. Neben Südafrika wird Irland
ein wunder Punkt im engliſchen Staatsleben bleiben.

China. Pikantes vom chineſiſchen Hofe. Da der
Kaiſer Kwangſü keinen Thronerben hatte, wurde im vorigen
Jahre Putſchun, der Sohn des bekannten Boxerführers Tuan,
Prr Thronerben proklamiert. Jm November v. J. wurde der
Prinz aber ſchon wieder ſeiner Thronfolgerwürde entkleidet und
d aus recht intereſſanten Gründen. Laffans Bureau meldet
arüber: Ende November wurde bereits berichtet, daß die Hof-

beamten öffentlich erzählten, ein Hauptgrund der Abſetzung und
n n des Prinzen Putſchun ſei darin zu ſuchen, daß er
und zwar ſchon in Hſianfu, zu der Gattin Kwangſüs, der
Kaiſerin von China, unſittliche Beziehungen unterhalten r
die nicht ohne Folgen geblieben ſeien. Die Meldung wurde in
Laifengfu, Singanfu und Peking allgemein für richtig gehalten.Jetzt melden die chineſiſchen Zeitungen aus Peking: ne der
erſten Aerzte des kaiſerlichen S alts hat in einem Bericht

ngert daß die Kaiſerin demnächſt ihrer bindung entgegen
ieht.

C

„Ach! Ach! Wer kann das ändern ſeufzte ein Bauer, dem
das Haar ſchneeweis um das in lauter Runzeln an und
Fältchen verſchrumpfte Geſicht flatterte. Harte Arbeit, Alter
und Rheumatismus hatten ſeinen Rücken gekrümmt und er
mußte ſich mit beiden Händen wen Krückſtock ſtützen. Es
war Martin Neuffer, der Vater Simons. Er fuhr fort: „Vor

als wir noch eine freie Bauernſchaft waren und unſere
Sachen ſelbſt in der Gemeind' richteten und ſchlichteten nach
Fug und Billigkeit, da hätt' das einem redlichen Mann nimmer
geſchehen können. Aber itzo iſt's halt ſol“

„Und der Teufel geſeg'n es, Amen rief das Weib des
S erdeg hatte die
„Unterdeſſen hatte die Frau des Hörigen, deren Thränenquell
in. der Wüſte des Elends längſt verſiegt war, ein kleines
Bündel, das ſie wohl ſchon vorher bereitet hatte, aus der Hütte
geholt. Konz Hart wiſchte ſich mit dem Aermel das Blut von
der zerſchlagenen Stirn, nahm das Bübchen auf den Arm und
rief laut: „Kommt!“

„Wohin willſt denn fragte Simon.
„Jn den erſten beſten Straßengraben, um zu verrecken“antwortete der Hörige mit Srn hn. u 8

Fortſetzung folgt.)

Aphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

An die Stützen, die wir wanken fühlen, klammern wir uns
doppelt an.

Es iſt ſchlimm, wenn zwei Eheleute einander langweilen,
viel ſchlimmer jedoch iſt es, wenn nur einer von ihnen den
anderen langweilt.

Genug weiß niemand, zu viel ſo mancher

Vorurteil ſtützt die Throne, Umwiſſenhelt die Altäre,



So abracht, Kire des himmliſchen Reiches der Mitte zu wer u

Der Krieg in Südafrika.
n. London beſteht die Anſicht, daß der Zweck der Reiſe

Schalk Burghers zum Präſidenten Steijn die Begegnung der
beiden Exekutivchefs der Burenſtaaten iſt. In dieſer Konferenz
wird die Frage diskutiert werden, ob überhaupt Friedens
vorſchläge rach werden ſollen. Kommen die Vertreter der
Burenrepubliken zu einem bejahenden Entſchluß, ſo werden
die Vorſchläge vermutlich auf Grund der von General Louis
Botha in Middelburg gemachten Vorſchläge erfolgen. Weigern
ſich de Wet und Steijn, in Friedensverhandlungen einzutreten,
ſo werden die Feindſeligkeiten fortgeſetzt werden. Das Reſultat
der Konferenz wird kaum vor einigen Tagen bekannt werden.

Von einem Waffenſtillſtand zwiſchen Buren und Engländern
iſt noch nichts bekannt geworden.

Zum Zollkrieg.
„Alles einig.“ Die ultramontane Köln. Volksztg. ſchreibt,heute ſei f alles einig darüber, daß ohne Diäten kein Zoll

tarif zu ſtande kommen könne. Das iſt richtig, aber auch
mit Diäten werden die Brotwucherer ihr Ziel nicht erreichen,
wenn auch das Zentrum als die Partei des berufsmäßigen
Verrats der Volksintereſſen durch Gewährung von Diäten für
alles gewonnen werden könnte.

Tiefer Zwiſt herrſcht im agrariſchen Lager über das Maß
von Zollforderungen. Das Organ des Bundes der Land-
wirte greift ſelbſt einen der erſten Wortführer des Bundes, den
Grafen Schwerin-Löwitz an, weil er in der Zollkommiſſion
nicht nur die Einführung eines nicht vertreten,
ſondern ſogar einen dahin gehenden Antrag Wangenheim für
ausſichtslos erklärt hat.

Katholiſche Arbeiter nahmen in Braunsfeld bei Köln
eine Reſolution an, daß bei den nächſten Reichstagswahlen
Zollgegner als Zentrumskandidaten aufgeſtellt werden ſollen.
Auch bei Weißenburg im Elſaß wurde nach einem Vortrage
des Gutsbeſitzers Wolf auf Hof Graſersloch einſtimmig eine
Reſolution angenommen gegen den Zolltarif, insbeſondere
gegen die Erhöhung der Futtermittelzölle und die Verteuerung
der land wirtſchaftlichen Bedarfsartikel.

s oziales.
Elend der Bergarbeiter.

laſſen. Einzelne Zechen geben bekannt, daß der Betrieb vom
1. April ab auf ein Drittel beſchränkt werden würde, wobei
die Schicht der Tagesarbeiter eine Verlängerung auf zehn
Stunden erfährt. Zahlreiche Zechen kündigten gleichzeitig zum
1. April den Arbeitern die n Unſer Dortmunder
Bruderblatt meint, daß dem aufmerkſamen Beobachter der
neueſten Vorgänge im Ruhrkohlengebiet die Auffaſſung ſich
aufdränge, daß die Grubenbeſitzer ſyſtematiſch Zuſtände herbei-
c wollen, welche ſchlimmer als die vor dem 1889er Berg-
arbeiterſtreik beſtehenden waren. Das Blatt fordert die
Arbeiter auf, ſich zu rüſten, da die Zechenbeſitzer anfangen,mit dem Feuer zu fielen

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8 Ein ſehr gefährlicher Preßſünder, ſo ſchreibt der Vorwärts mit feiner Jronie, iſt der Genoſſe Rühle von der

Chemnitzer Volksſtimme. Gegen ihn mußten an einem Tage
in nicht weniger als drei Klageſachen verhandelt werden. Zu
nächſt hatte er einen Stadtrat beleidigt der brachte ihm 100 Mk.
ein. Dann hatte er das gleiche Vergehen gegen einen Aſſeſſor
bei der Glauchauer Amtshauptmannſchaft an dieſe
Strafthat wurde mit 20 Mk. Geldſtrafe geſühnt. Nicht ganz
ſo glatt kam er davon mit einer Beleidigung gegen den Aſſeſſor
Dr. Schmidt beim Roßweiner Amtsgericht, die allerdings von
einer bodenloſen Verruchtheit der Geſinnung zeugte. Beſagter
Herr Aſſeſſor hatte es nämlich fertig gebracht, in der ſchriftlichen
Begründung eines Urteils gegen den Genoſſen Kolb in Nauen
einen Satz zu bauen, der, in der Volksſtimme abgedruckt, die
reſpektable Länge von 1,72 Meter hatte! Dieſe in ihrer Art
einzig daſtehende Leiſtung, ſicher der Weltrekord auf dieſem
Gebiete, hatte der ſozialdemokratiſche Schmierfink Rühle nicht
etwa anerkannt, ſondern die Tinte gerinnt uns vor Schau-
dern und die Feder ſträubt ſich, es niederzuſchreiben in
läſterlicher Weiſe lächerlich gemacht! Der Herr Aſſeſſor klagte
natürlich und das Landgericht verurteilte Rühle ebenſo natür-
lich zu 200 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof war ſich, wie derVorſtbende betonte, im Zweifel, ob er nicht a eine Freiheits

ſtrafe erkennen ſolle; nur der gute perſönliche Eindruck des An-
geklagten ſchützte ihn vor einem ſolchen Urteil. Nun, Herr
Aſſeſſor Dr. Schmidt hat ſeine Genugthuung, und wie wir ſie
kennen, wird die Preſſe aller Parteien ſich beeilen, dieſe Genug-
thuung durch weiteſte Verbreitung des Urteils und ſeiner Ur-
ſachen zu einer vollendeten zu machen. 200 Mk. Geldſtrafe für
die Kritik an einem 1,72 Meter langen Satz! Da koſtet ein
Meter ja über 100 Mk.! Genau können wir es nicht aus-
rechnen, wie viel auf den Meter kommt, weil wir im Bruch
rechnen etwas zurückgeblieben ſind. Wenn uns aber die deutſche
Juſtiz öfter ſolche Aufgaben ſtellt, werden wir's noch nachholen
müſſen.

g Opfer des Glasarbeiterſtreiks. Am 4. November v. J.
hatte das Landgericht Fürth die Glasarbeiter Beßlmeisl,
Schaller und Dirſcherl zu je 3 Monaten, Kopp und Kalitz zu
je 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Sie wurden beſchuldigt,
beim Glasarbeiter-Streik im April 1901 Arbeitswillige beleidigt,
verfolgt und mit Steinen geworfen zu haben. Die Angeklagten
ſtellten jede Schuld an dem damaligen Auflauf in Ahrede, ſie
wurden aber verurteilt auf die Ausſage eines einzigen Be-
laſtungszeugen hin, der kein gut beleumundeter Menſch iſt und
ſchon wiederholt wegen Meſſerſtechereien ſchwere Strafen ver-
büßt hat. Andere Zeugen bekundeten, daß die Angeklagten bei
dem Auflauf teils überhaupt nicht anweſend waren, teils zu
entfernt ſtanden, um die ihnen zur Laſt gelegten Handlungen
begehen zu können. Das Reichsgericht hat nun das Urteil be
ſtätigt, und die Verurteilten haben ihre Strafen derer Tage
angetreten. Drei von ihnen ſind Familienväter, zwei ſind noch

Der Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Arb.Ztg. zufolge wurden auf 35 Zechen 1870 Bergleute ent

reden Jacob im A

ledig. Das Gewerkſchaftskartell in Fürth beſchloß, für dieDauer der vet den Angehörigen e ung
und zwar den Frauen reſp. Eltern je 15 M., für jedes Kindeine Mark pro Voche.

Barteinachrichten.
Das Denkmal auf dem Grabe Liebknechts wird am

erſten Oſtertage auf dem ſtädtiſchen Friedhofe von Friedrichs-
elde enthüllt werden. Die Feier wird durch Vorträge der
eſangvereine des 6. Wahlkreiſes eingeleitet, Genoſſe Lede-

bour, der jetzige Vertreter des Liebknechtſchen Wahlkreiſes,
hält die Gedächtnisrede.

Wilhelm Liebknecht, der vierte Sohn unſeres ver-
ſtorbenen „Alten,“ iſt bei der Univerſität Berlin mit dem Prädifat
magna cum laude („mit großem Lobe“) zum Doktor promo-
viert worden. Er hat acht Semeſter zu Berlin National-
ökonomie und daneben Geſchichte, Philoſophie und Jura ſtudiert
und gehört zu den Schülern von Schmoller, Sering und Adolf
Wagner. Seine Diſſertation, die ſpäter in weiterem Umfange

re iſt ein Beitrag „Zur Geſchichte der Welttheorie
in England“.

Geſtorben iſt in Stötteritz bei Leipzig der Zigarrenmacher
lter von 56 Jahren. Er war ein braver

Parteigenoſſe und hat in den Zeiten des Ausnahmegeſetzes, das
ihm die Ausweiſung brachte, unerſchütterlich feſt geſtanden.
an Groitzſch bei Leipzig ſchied ein anderer Parteigenoſſe,
Albert Schröder, freiwillig aus dem Leben. Welche Urſache
ihn zu dieſer Verzweiflungsthat trieb, iſt unaufgeklärt. Auch er
gehörte zu den Opfern des Ausnahmegeſetzes. Ehre dem
Angedenkfen dieſer Toten.

Von der Agitation. Auf einer Agitationstour im Oſten
Preußens hatte der Genoſſe Adolf Hoffmann auch Gelegen-
heit, in Graudenz die erſte ſozialdemokratiſche Volksverſamm-
lung abzuhalten, die jemals dort ſtattgefunden, Nach dem mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag beſchloß die Ver-
ſammlung, eine Kommiſſion einzuſetzen zur Gründung eines
Arbeiter-Bildungsvereins. Es erklärten ſich ſofort mehr als
40 der Anweſenden zum Eintritt in den Verein bereit.

Eine Verſammlung für Thorn, die erſte wieder nach vielen
Jahren, die zudem noch auf einem Nachbardorfe abgehalten
werden mußte, erbrachte einen neuen Beweis dafür, wie die
Brotwucherpläne der Agrarier die Bevölkerung bis in die
tiefſten Tiefen aufrütteln. Allenthalben macht ſich der Unmut
des arbeitenden Volkes gegen die machthabende Sippe in be-
merkenswerter Weiſe Luft und veranlaßt zum Nachdenken. DieSaat, die die Junker ſäen, wird anſehen aber die Junker
werden nicht die Schnitter ſein.

Gewerkſchaſtliches.
Achtung, Maler! Jn Krimmitſchau haben die Maler

Firma Ecke wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder-
gelegt.

Zur Schneiderbewegung. Die Verhandlungen vor dem
Einigungsamte in Mannheim ſind an dem Verhalten der
Arbeitgeber geſcheitert. Jn Karlsruhe hat die Firma Lerſch
ihre Arbeiter ausgeſperrt. Einige Jnnungsmeiſter ſtehen der
Firma bei, indem ſie für dieſelbe Arbeiten anfertigen. Das
hat unter den Gehilfen große Erbitterung erregt und iſt ein
allgemeiner Ausſtand nicht unmöglich. Jn Elberfeldnimmt die Bewegung einen guten Fortgang Es haben wieder
mehrere Firmen bewilligt; teils nach vorausgegangenem Streik,teils ohne daß es zur Arbeitsniederlegung kam.

Stadt Theater.
Siegfried von Richard Wagner. Der Revolutionär auf

dem Gebiete der Muſik, Richard Wagner, der, nebenbei bemerkt,
auch auf den Dresdener Barrikaden geſtanden hat und als
vaterlandsloſer Geſelle verfolgt worden iſt, erblickte in der
innigen Verſchmelzung von Muſik, Handlung und Ausſtattungdas VSdeal der Oper. Er brach damit mit den altüberkommenen

Traditionen der italieniſchen und franzöſiſchen Oper. Wagners
Verſchmelzungs Beſtreben iſt am klarſten verkörpert in der
Nibelungen-Tetralogie, d. h. in den vier Werken Rheingold,
Walküre, Siegfried und Götterdämmerung. Dieſe Werke ge-
z wegen der hohen Anforderungen, die ſie an Sänger und
Bühne ſtellen, ſelten zur Aufführung; auch in Halle ſind mehrere
Jahre vergangen, ohne daß eine dieſer Opern in Szene geſetzt
wurde. Daher war es dieſes Jahr mit Freuden zu begrüßen,
daß Siegfried nach längerer Vorbereitung aufgeführt wurde.

Siegfried, der Sohn Siegmunds und Sieglindes, wird kurz
nach dem Tode ſeines Vaters in der Höhle des Zwergen Mime
eboren. Seine Mutter ſtirbt bei der Geburt, und ſo wird der

Held von Mime aufgezogen. Als Siegfried erwachſen iſt, über-
redet ihn der argliſtige Zwerg, den Drachen Fafner, welcher
den Nibelungenſchatz bewacht, zu töten. Der Held beſiegt den
Drachen im Kampfe. Um ſich nun in den Beſitz des Schatzes
u ſetzen, will Mime den Siegfried ermorden, letzterer durch-

jedoch den Plan und erſchlägt den Falſchen. Kraft ſeiner
Gabe, die Stimmen der Vögel zu verſtehen, erfährt Jeder
Held durch dieſe den Aufenhalt Brünhildes und befreit dieſelbe
aus ihrem Schlafe in der Waberlohe.

Die geſtrige Aufführung kann als eine gute bezeichnet werden.
Der jugendliche, ſtreitbare Held Siegfried wurde von Herrn
Schröter dargeſtellt. Derſelbe gab in Spiel und Geſang ſein
Beſtes. Beſonders gelang ihm die Szene, wo er Mime zwingt,
die Namen der Eltern zu ſagen; ferner die Unterredung mit
dem Waldvogel. Dagegen hätte das Schwertlied „Nothung,
Nothung, neidliches Schwert,“ ſowie „Hoho! Hahei! ſchmiede
mein Hammer,“ etwas friſcher und kräftiger ſein müſſen.
Herr Förſter als Mime brachte den argliſtigen Zwerg vor

züglich, ebenfalls ausgezeichnet war die Darſtellung des Alberich
durch Herrn Raven. Die Leiſtungen des Herrn als
wandernder Wothan waren im allgemeinen gut, vielleicht hätte
der Göttervater etwas düſterer und dämoniſcher dargeſtellt
werden können. Frau König als Brünhilde brachte in Spiel
und San Anerkennenswertes. Trefflich wurde auch die
Partie der Göttin Erda von Frl. Behnnée geſungen. Eben-
falls gut war der Geſang des Waldvogels (Frl. v. Beör)
und des Fafner (Herr Huth). Die Oper wurde von Herrn
Kapellmeiſter Erd mann mit großer Umſicht dirigiert. Das
Publikum ſpendete der Aufführung reichen Beifall. Herr Opern
regiſſeur Raven hatte ſich Siegfried als Benefiz ausgeſucht.
Daß er mit ſeiner Auswahl einen glücklichen Griff gethan hat,
bewieſen die zahlreichen Hervorrufe und die reichen Kranz-

ſpenden. W. D.
n Vor Grosse Spezial- Abteilung für

Kurzwaren
I Preise ohne Konkurrenz

Zu den Gemrinderatswahlen.
Siege. Bei der Gemeinderatswahl in Döllnitz wurde

Genoſſe Schuhmachermeiſter Franz Teichmann mit 23
Stimmen gewählt. Abgegeben waren 27 Stimmen, mithin
beſteht die dritte Klaſſe der Gemeindevertreter nur aus Genoſſen.
Jn Ennewitz wurde der Dachdecker Genoſſe Herm. Elkner
mit 9 gegen 7 Stimmen gewählt. Jn Nockwitz ſiegte
unſer Kandidat, Genoſſe Maurer Paul Dietze mit 10 gegen
7 Stimmen. Jn Schweiditz iſt durch die erfolgte Wahl
des Genoſſen Maurer Richard Heditſch die 3. Klaſſe aus-
ſchließlich mit unſeren Vertretern beſetzt. Sogar in der 2. Klaſſe
iſt ein Sitz in unſeren Händen. Die Stichwahl in Guten-
berg hat den Sieg des Arbeiterkandidaten Albert Birkner
mit 13 gegen 10 Stimmen gebracht.

Gerichtslaakl.

Strafkammer.
Halle a. S., 25. März 1902.

Erfolgreiche Reviſion. Der Pferdehändler Friedrich
Weiſe aus Zſchepplin bei Eilenburg, 54 Jahre alt, war vom
hieſigen Schwurgericht am 1. Oktober v. J. wegen Betrugs in
zwei Fällen zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden, wo
gegen er durch ſeinen Verteidiger bei dem Reichsgericht Reviſion
eingelegt hatte. Jn dem Protokoll der Schwurgerichtsverhand-
lung befand ſich ein Schreibfehler, der nur darin beſtand, daß
dem Staatsanwalt bei der Ausloſung der Geſchworenen eine
Ablehnung mehr, als wie geſchehen, zugeſagt worden war.
Hierauf ſtützte ſich die Reviſion, die auch für begründet erachtet
worden war, weshalb die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an das Landgericht zurückverwieſen wurde. Die Sache be
ſchäftigte damals das Schwurgericht, weil Weiſe auch wegen
Anſtiſtung zum Meineide, und der 5ljährige Landwirt Tönnies
von Eilenburg wegen Meineides angeklagt waren. Letzterer
wurde zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt, während Weiſe, der
Tönnies angeſtiftet haben ſollte, von dieſem Verbrechen freige-
ſprochen wurde. So kam es, daß nunmehr die Sache zur
Kompetenz der Strafkammer gehörte. Des Angeklagten WeiſeBetrügereien wurden darin erblickt, daß er auf dem Herbſte

markt 1900 in Halle dem Fuhrherrn Spieß von hier ein Pferd
(Fuchswallach), das kreuzlahm war, als gut für 700 Mark auf-
geſchwindelt hatte und dann im Mai 190! das wieder zurück
erhaltene Tier dem Kohlenhändler Harder von Kämmerei-Forſt
unter ähnlichen Vorſpiegelungen verkaufte. Die Verhandlung
geſtaltete ſich ſehr umfangreich, da viele Zeugen zu vernehmen
waren. Der Staatsanwalt beantragte wiederum 9 Monate Ge-
fängnis. Das Gericht erachtete aber nur einen Betrugsfall für
erwieſen und erkannte heute auf 3 Monate Gefängnis.

Wegen Rückfalldiebſtahls war der 24 jährige Dienſtknecht
Franz Schneider aus Könnern angeklagt. Er hatte imDezember v. J. einem hieſigen Abdeckereibeſitzer, bei dem er be

ſchäftigt war, Ziegen- und Kalbfelle im Werte von 12 M. ge
ſtohlen und dieſelben für 50 Pf. an den Arbeiter Müller ver

Das Gericht verhängte eine ſechsmonatliche Gefängnis
rafe.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt

gegen den 38 jährigen Bergarbeiter Herm. Röth aus Teutſchen-
thal. Er hatte im Jahre 1901 in zwei Fällen mit kleinen Mäd-
chen unzüchtige Handlungen vorgenommen und wurde unter
Ausſchluß mildernder Umſtände zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht-
haus und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Wegen Urkundenfälſchung und Hausfriedensbruchs hatte
ſich der bisher unbeſtrafte Kaufmann Hermann Seidler von
hier zu verantworten. Er hatte im Jahre 1901 hier in Halle
Einlaßkarten von 1900 in 1901 umgeändert. Das Gericht nahm
nur Uebertretung und Hausfriedensbruch an und verurteilte
den Angeklagten zu 10 M. Geldſtrafe event. 2 Tagen Gefängnis,

Schöffengericht.
Halle, 25. März.Gutsherren unter ſich. Der Vorſtand der Zuderfabrtk

Schwoitzſch, die Gutsbeſitzer Roſahl und Schaaf, ſowie noch
andere Guts und Mühlenbeſitzer hatten gegen den Gutsbeſitzer
Rackwitz aus Queis bei Delitzſch eine Privatbeleidigungsklageangeſtrengt, weil Rackwitz im Herbſt v. J. in das Kontor der

uckerfabrik gegangen war und dort in Beziehung auf den Vortand die Aeußerung gethan haben ſoll: Sie meine Herren,
haben mich ſyſtematiſch betrogen.“ Rackwitz lieferte Zuckerrüben
nach Schwoitzſch und hat die auf dem Felde in die Wagen ge
ladenen Rüben vor der Ablieferung wiegen laſſen. Bei der
Abrechnung und Vergleichung ſeiner Gewichtstabellen mit den
Tabellen von Schwoitzſch will er die Wahrnehmung gemacht
haben, daß ihm dort Tag für Tag 5 Zentner Rüben zu wenig
ne worden ſind. Gegenwärtig ſchwebt deshalb noch ein

ivilprozeß, indem t gegen den Vorſtand der Fabrik
wegen 740 Mark klagt. Die Privatkläger behaupten, der Beklagte
habe anfänglich 1200 Mk. Schadenerſatz verlangt und geſagt,
wenn man ihm dieſen Betrag zahle, wolle er nicht klagen das
habe wie Erpreſſung ausgeſehen. Jn der Sache ſoll auch eine
Vorunterſuchung wegen Betrugs geſchwebt haben. Beklagter
hatte angenommen, daß der Wiegemeiſter zu ſeinem Nachteil
beſtochen worden iſt. Die Privatkläger verſuchen den Umſtand,
daß die Rüben in Schwoitzſch leichter wogen, ſo aufzuklären,
daß die Rüben auf dem Felde mit „Dreck und Speck“ ein-
grade und dann durch das Schütteln bei dem Transport in
en Fuhren auf der Chauſſee leichter geworden ſind auch

könnten von den Wagen Rüben heruntergefallen ſein. Der
Beklagte war zur Verhandlung nicht erſchienen, und kam das
Gericht ſchließlich zur Vertagung der Sache. Es ſoll Beweis
erhoben werden, ob die behaupteten Thatſacher wahr ſind, und
der den z meiſter ſoll befragt werden, ob er beeinflußt
worden iſt.

Litteratur.
Dem Andenken Wilhelm Liebknechts hat aus Anlaß der

am 29. März bevorſtehenden Enthüllung ſeines Grabdenkmals
der Jakob einen weſentlichen Teil ſeiner ſoeben er
ſchienen Nr. 7 des 19. Jahrganges gewidmet. Das Grabdenk-
mal ſelbſt iſt nach einer Originalzeichnung des Schöpfers des-
ſelben, des Bildhauers Heinrich May, auf einem ganzſeitigen
Bilde dargeſtellt. Einen Artikel Zur Einweihung hat Emil
Roſenow und ein Gedicht, in welchem Liebknechts Perſönlichkeit

wird, hat Klara Müller beigetragen. Die politiſche
Satire iſt reich in Wort und Bild in der zehn Seiten ſtarken
Nummer vertreten, ſo daß wir unſern Leſern die Anſchaffung
der Nummer nur empfehlen können. Der Preis der mer
iſt 10 Pfennige.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Stadt Theater Halle a. S.
ugrers 1902

r rſt i e e AkWonn, Vorſt.
rtel. Farbe rot.Gekſeiel des Fräulein Mathilde

Dennery v. e Hoftheater in Kaſſel.
Die Zauberflöte.

Donner d J

Oper in 3 Akten von W. A. Mozart.

Freitag den 28. Märzv Geſchloſſen. We
Sonnabend den 29. März 1902

abends 7 Uhr
191. Vorſt. i. P.-Ab. 135. Abonn. Vorſt.3. Viertel. Farbe blau.

Liſelott'.
Luſtſpiel in 4 Akten von H. Stobitzer.

VadbalrDbeader

Direktion: Richard Hubert.
Außerordentlich reichhaltiges

brillantes Programm.

Die Amerika Reiſe

Sr. königl. Hoheit des
Prinzen Heinrich.

Senſationelle lebende Photo-
graphien in vollendetſter Vor-

ührung.

Die wunderbare F Feuer und Flammen-
Tänzerin

Mlle. Bérat
mit ihrer prachtvollen Leucht- Waſſer
Fontaine übertrifft alle ähnlichen Dar-

bietungen bei Weitem.

Bernhard Marx
der Humoriſt par excellence.

Brillantes Repertoir. Koloſſaler Beifall
und noch

7 ausgezeichnete Nummern.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Albert
Direktion Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe
vom Haupt-Bahnhof.

Das brillante Märzprogramm.
La Rolancdd

La Rolandi
La Ro land

I. Metalltanz, 2. 4 Jahres zeiten, J
3. n. Feuer u. Flammen. 4. Die

Windsbraut. Senſation!Drävee Velograph. Die Amerika-

reiſe Sr. Königl. Hoheit des
Prinzen Heinrich. e1. Kronprinz Wilhelm. in voller

Fahrt über den Ozean. 2. Sta-
pellauf der Yacht Meteor (Prinz
Heinrich Präſident Rooſevelt
ſeine Tochter Alice c. 3. Prinz S
Heinrich mit dem geſamten Ge-
folge in Waſhington. Senſations-bild. Dröſe hatte die hohe Ehre, e
auf beſonderen Wunſch Sr. Kgl.
S des Prinzen Heinrich dieſe

ilder vergangenen Sonnabend S
den 22. März ihm in Kiel vor
führen zu dürfen

und das übrige
Schlager- Programm.

Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Welt-Panorama.
neueſte Original-

Aufnahmen.
S—dDDZDD

Palästina.

togenbergs S
Mühe

ſind bekannt billig und gut.
Ueberzeugung macht wahr!

Kleiderſchränke v. 20 M SeVertikows 30 M. Stühle 25 M.
Kommoden 20 M. S iegel 3 M.
Küchenſchränke 14 M. Bettft. 10 M.
Matratzen 10 M. Waſſchtif e 13 M.

Sofas:
Stoffſofas von 25 Mark an.

lüſchſofas von 50 Mark an.ahenßejas von 60 Mark an.
erren- Schreibtiſche v. 16 Mk. an.nffette Säulenſpiegel.

Große Auswahl.
Rosenberg, Geiſtſtr. 21.

p nen gröf zeren PFutter Kartoffen
7 ſowie Kaiſerkrone zu ZagFr. Probst, Kl. Anſt. i

-Blaus,
i zu ver

m mel Br 12ſetaut ben, r tter rt ne

WegeKraemer, Ritergaſſe
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Dankſagung.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. März.

Gewerkſchaften, Konſumvereine und Arbeiterpreſſe.
Die Preßpolemik, die ſich in den letzten Tagen und Wochen

wegen der jeweiligen Vorgänge im Allgem. Konſumverein
zwiſchen der bürgerlichen Preſſe und dem Volksblatt entſpann,
hat am letzten Sonnabend in der Verſammlung der Filiale
Halle des Deutſchen Holzarbeiterverbandes eine Reſolution ge-
Zzeitigt, die wir geſtern im Verſammlungsbericht der Holz-
arbeiter zum Abdruck brachten und an dieſer Stelle noch ein
mal wiederzugeben gezwungen ſind. Sie lautet:

Entſchieden verurteilt wurde, daß im redaktionellen
Teil des Volksblattes aufgefordert wurde, die
heute ſtattfindenden Gewerkſchaftsverſamm-

der Konſumvereinsverſammlung wegen
ausfallen zu laſſen. Folgende Reſolution wurde an-
genommen:

„Die heute tagende Verſammlung der Holzarbeiter proteſtiert
energiſch dagegen, daß zu gunſten der Konſum- Verſammlungen
die Gewerkſchaftsverſammlungen ausfallen ſollen, und erklärt
ihr Bedauern darüber, wenn organiſierte Arbeiter die Ver-
ſammlungen des Konſumvereins vorziehen. Es wird vielmehr
erwartet, daß, da doch die Verſammlungen der meiſten Gewerk-ſchaften auf Sonnabend feſtgelegt ſind, der Konſum ſeine Ver-
ſammlungen an einem andern Wochentage abhält.“
Uns intereſſiert nur der ecſte, durch Sperrdruck hervor-

ehobene Teil der Reſolution, da wir uns mit dem zweiten
Teile ohne weiteres einverſtanden erklären. Es iſt auch in
einer früheren Verſammlung des Allgemeinen Konſumvereins
bereits der Beſchluß gefaßt werden, an Sonnabenden Ver-
ſammlungen nicht mehr abzuhalten. Dadurch wird es auch
vermieden, daß die Gewerkſchaftsverſammlungen mit der General-
verſammlung des Konſumvereins zuſammenfallen. Jedenfalls
war die Außerachtlaſſung des gefaßten Beſchluſſes nur ver-
ſchiedenen mißlichen Umſtänden zuzuſchreiben.

Wenn nun in der Reſolution getadelt wird, daß. die Redaktion
des Volksblattes aufforderte, in die Konſumvereinsverſammlung
u gehen und die Gewerkſchaftsverſammlungen nicht zu be-ſuchen, ſo leitete uns dabei nicht etwa die höhere Einſchätzung

des Konſumvereinsweſens. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß
wir den Gewerkſchaften im Befreiungskampfe der Arbeiter
von politiſcher und wirtſchaftlicher Knechtung eine viel aus-
ſchlaggebendere Rolle zuweiſen, als etwa den Genoſſenſchaften
der Arbeiter. Sie ſind ein eminent wichtigerer Faktor im
Wirtſchaftsleben des Proletariats, als die Konſumvereine. Das
hier auszuſprechen, halten wir angeſichts des uns gemachten
Vorwurfes für unumgänglich notwendig. Gleichzeitig wäre
es verfehlt, das Genoſſenſchaftsweſen unſererſeits zu vernach-
läſſigen und die Konſumvereine Leuten zu überlaſſen, denen
gröbſte Dividendenjägerei alles, die ſozialen Verpflichtungen
der Konſumvereine nichts ſind. Es handelt ſich für die organi-
ſierte Arbeiterſchaft darum, das eine zu thun und das andere
nicht zu laſſen.

Wie lagen die Dinge in Wirklichkeit Die Statutenberatung,
welche am letzten Sonnabend in der Verſammlung des Allgem.
Konſumvereins weitergeführt werden ſollte, war dazu beſtimmt,
dem Verein eine neue Grundlage zu geben, um ſeinen viel-
ſeitigen Pflichten gegen alle ſeine Mitglieder genügen zu können.
Wenn in der SaaleZeitung im Verſammlungsbericht geſagt
iſt, der Allgemeine Konſumverein ſolle mit aller Gewalt unter
Vernachläſſigung ſeiner wirtſchaftlichen Ziele zu einem rein
politiſchen, nur ſozialdemokratiſchen Zwecken dienenden Klub
gemacht werden, ſo iſt dieſe Behauptung eine jener perfiden
Verleumdungen und Verdrehungen, die von den Gegnern auf-
geſtellt werden, um die Arbeiter aufeinander zu hetzen und
ihnen die Verfolgung ihrer Jntereſſen zu erſchweren. Gehen
die Arbeiter auf den Leim, dann lachen ſie ſich ins Fäuſtchen
und ſchmunzeln mit Behagen über die Rückſtändigkeit der Ar
beiter, die ſich noch immer mit leichter Mühe düpieren laſſen.
Dieſe Statutenberatung wurde denn auch von einem Teil der
Mitglieder des Allgemeinen Konſumvereins mißgünſtig be-
trachtet, da ſie glaubten, es würden die Dividenden eine zu
roße Kürzung erfahren und die Gelder zu anderen, ihnen

überflüſſig erſcheinenden Neueinrichtungen verwendet. Es würde
z weit führen, wollten wir heute auf das Unberechtigte dieſer

nſichten eingehen. Bei anderen Gelegenheiten werden wir
Veranlaſſung nehmen, die differenzierenden Meinungen zu klären.
Genug, es galt ſeitens der organiſierten Arbeiterſchaft bei der
oben erwähnten Statutenberatung anweſend zu ſein und ihre
genoſſenſchaftlichen Jdeale in den einzelnen Paragraphen feſt
ulegen. Wie notwendig eine zahlreichere Beteiligung der organi-ſerteg Arbeiter war, hat der Verlauf der Verſammlung wohl

zur Genüge bewieſen. Da gegenwärtig keine Gewerkſchaft in
einem Lohnkampfe ſteht, da auch ſonſt die Gewerkſchaftsbewegung
momentan nicht an die Erledigung größerer Aufgaben gebunden
iſt, hielten wir es für unſere Pflicht, zum Beſuch der Konſum-
vereins Verſammlung aufzufordern, nachdem leider ein vor-
heriger Appell an die einzelnen Gewerkſchaften, ihre Ver-
ſammlungen einmal zu verſchieben, erfolglos geblieben war.
Es erheiſchte das proletariſche Jntereſſe, daß die Arbeiterſchaft
an dieſem Tage ihr Schwergewicht auf Reformen im Genoſſen-
ſchaftsweſen legte, da nun einmal die Aufgaben der Arbeiter-
bewegung faſt alle Gebiete des wirtſchaftlichen Lebens berühren.
Ohne Verletzung der gewerkſchaftlichen Jdeen kann die
organiſierte Arbeiterſchaft auch auf die Konſumvereine be-
ſtimmend einwirken. Die Zukunft wird lehren, daß ſie das
thun muß und es lag deshalb eine Berechtigung der Holz-
arbeiter, uns aus unſerer Haltung in der Konſumvereinsfrage
einen Vorwurf zu machen, nicht vor.

Zwölf öffentliche Verſammlungen
wurden auch geſtern in den verſchiedenen Teilen unſerer Stadt
abgehalten. Das Thema lautete wiederum: Die Halleſche
Polizei und das Vereinsgeſetz. Jn Preßlers Berg(Sachſes Reſtaurant) ſprach geſtern Güldenberg. An der Hand

reichhaltigen Materials bewies er die Unhaltbarkeit des Vor-
ehens der hieſigen Polizei gegenüber dem Gewerkſchaftskartell.Fue angenommene Reſolution forderte das Beſchreiten des

Rechtsweges. Jn Stejskals Reſtaurant referierte an beiden
Tagen Genoſſe Stejskal. Er beſprach eingehend die Vorkomm-
niſſe und proteſtierte energiſch gegen jede weitere e
des Koalitions und Verſammlungsrechts. Jm Lindenho
hatten ſich 50 Perſonen eingefunden Eilfeld referierte. Jm
Weißen Roß hatten ſich neun Perſonen eingefunden, zu deren
Bewachung ſechs Poliziſten aufgeboten waren. Jm Roten
Adler, bei Streicher, im Letzten Dreier und in Stadt Einbeck
fielen die Verſammlungen aus. Ueber die Verſammlungen

Donnerstag den 27. März
ne T à J

in Weinrichs Reſtaurant, bei Faulmanns, in der Wilhelms-
höhe und bei Kautzſch ſind heute keine Berichte eingegangen.

Mit geſtern iſt vorläufig die Veranſtaltung von Maſſen-
verſammlungen, deren Zweck von vornherein klar war, zum
Abſchluß gelangt.

Ein gerechtes Urteil
über die von den Gewerkſchaften vorgenommenen Arbeitsloſen-
zählungen in den verſchiedenen Städten Deutſchlands bringt
das Berliner Tageblatt. Es ſchreibt: „Solche Erhebungen
von privater Seite ſind immerhin mißlich. Der große amtliche
Erhebungsapparat läßt ſich bei derartigen Unterſuchungen
weder durch Geſchick, noch durch Liebe zur Sache und Gewiſſen-
haftigkeit erſetzen. Nach allem, was von jenen Erhebungen
bekannt wurde, hat es bei ihnen an dieſen drei Eigenſchaften
nicht gefehlt. Selbſt die berufsmäßige Statiſtik muß mit
Achtung von einer Erhebung ſprechen, wie ſie die
Berliner Gewerkſchaften jüngſt ins Werk geſetzt haben. Wie
beſchämend iſt ein ſolches Urteil nicht für die Regierungen und
Behörden, die lange Zeit dazu brauchen, um ſtatiſtiſche Er-
hebungen vorzunehmen. Die ſeitens der Gewerkſchaften vor-
genommenen Zählungen beweiſen aber auch, daß zur Aus-
führung von Regierungsarbeiten auch die Arbeiterklaſſe ohne
weiteres praktiſch befähigt iſt. Die Allmacht der Obrigkeit
geht dabei gemach in die Brüche; man ſieht, daß das „Regieren“
gar nicht ſo ſchwer iſt.“

Die hieſige bürgerliche Preſſe hat ſich bekanntlich bei der
Arbeitsloſenzählung mit der trockenen Wiedergabe der Zählungs-
reſultate begnügt. Sie mag ſich die anerkennenden Worte des
Berliner Tageblattes ad notam nehmen.

Wann muß gezogen werden
Die Polizeiverwaltung macht darauf aufmerkſam, daß der

Umzug für kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heiz-
baren Zimmern beſtehend am 1. April 1902, für mitt-
lere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend
am 2. April 1902, für größere Wohnungen aus mehr
als drei heizbaren Zimmern beſtehend am Z. April 1902
beendet ſein muß. Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der
einziehende Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen in die
gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis
zum Ablaufe der Räumungsfriſt in entſprechendex Weiſe fort
fahren kann.

Die Polizeiverwaltung fordert in einer zweiten Bekannt-
machung zur pünktlichen Einhaltung der Umzugstermine auf;ſie ſelbſt könnte jedoch dazu beitragen, wenn ſe ihre Bekannt-

machung früher erlaſſen würde, als acht Tage vor dem eigent-
lichen Ziehtermine.

Die Hütte. Das jetzt ausgegebene Heft der durch die
Volksbuchhandlung zu beziehenden Zeitſchrift: Die Hütte,
bringt nach einer kurzen Einführung den Anfang einer ſpannen-
den Erzählung Der Sieg des Schwachen von Melchior
Meyr, einem im deutſchen Volke noch viel zu wenig gewürdigten
Schriftſteller, über deſſen Bedeutung und Eigenart eine
Redaktionsnotiz erwünſchten Aufſchluß giebt. Sodann handelt
Heinrich Schulz (Magdeburg) über die eigenartige und inter-
eſſante Frage: Was heißt leſen? Jn die Geheimniſſe der
Entſtehung unſerer Mutter Erde führt in leicht verſtändlicher
und anziehender Weiſe ein Artikel von Kurt Grottewitz ein, der
den ſchönen Titel trägt: Der Boden, auf dem du ſtehſt.
Nach einem kleinen Gedicht von Eduard Mörike beginnt Adolf
Braun eine weitausgreifende Behandlung über das für die
proletariſche Jugend beſonders intereſſante Thema: Der Lehr-
ling im Wandel der Zeiten. Dieſer Aufſatz giebt gleich
ſam im Vorbeigehen eine ſehr dankenswerte Einführung in die
Wirtſchaftsgeſchichte, die zum Verſtändnis unſerer heutigen
Volkswirtſchaft unbedingt nötig iſt. Damit auch An-
regungen auf techniſchem Gebiete nicht ſehlen und
die Leſer über die neueſten Fortſchritte darauf unterrichtet wer-
den, hat lx eine Beſchreibung der vor wenigen Tagen J
ten Hoch- und Untergrundbahn in Berlin beigeſteuert; ihr Ver-
ſtändnis wird durch eine ſehr klare und charakteriſtiſche Jllu-
ſtration weſentlich erleichtert. Dem Humor ſoll dann eine
„ſchaurige Geſchichte aus Sachſen“ zu ſeinem Rechte ver
helfen, die überſchrieben iſt: Der Geſpenſter-Verein. Daß
damit kein Geſundbeter- oder Spiritiſtenklub gemeint iſt, wer-
den die Leſer der prächtigen Dialektſkizze bald inne werden.
Zum Schluß kommen eine Reihe politiſcher Notizen, die durch
aus dem Verſtändnis der Jugend angepaßt ſind und die wich-
tigſten Zeitereigniſſe in ihren großen Grundlinien betrachten.
Auf die wundervolle Kunſtbeilage, das neueſte Bild unſeres
Bebel, weiſt eine ausführliche Notiz hin, die in der Auf-
forderung an die proletariſche Jugend gipfelt, es dieſem Manne
nachzuthun.

Oſterferien. Heute, Mittwoch, beginnen die diesjährigen
Oſterferien ſie dauern bis einſchließlich 10. April.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Liſelott
wird am kommenden Sonnabend zum erſtenmale wiederholt.

Heute, Donnerstag, Die Zauberſlöte. Am Freitag bleibt das
Theater geſchloſſen. Mittwoch: Don Carlos (Schülerbillets
an der Abendkaſſe). Der Spielplan für die Feiertage wird
morgen veröffentlicht.

Welt-Panorama. Die für dieſe Woche zur Ausſtellung
ebrachte Bilderſerie Paläſtina enthält neben einigen, den
tändigen Beſuchern des Panoramas bereits bekannten Auf-

nahmen des Kaiſerzuges aus der Jeruſalem-Reiſe faſt nur neue
Bilder aus dem bibelhiſtoriſchen Lande und deſſen Städten
Jaffa, Jeruſalem, Nazareth. Viele der hochintereſſanten Bau-
werke dieſer Städte ſind, allerdings zum Teil in defektem, zum
Teil ſogar in ruinenhaftem Zuſtande noch in ihrer Urform er-
halten, wie dort alles die Wohnſtätten der Menſchen, dieſe
ſelbſt ſogar, deren Kleidung, Gebräuche und Gewohnheiten
ſich im allgemeinen gleich geblieben zu ſein ſcheint ſeit ein paar
Tauſend Jahren. Von ſehr großem Jntereſſe ſind neben den
Aufnahmen der durch die neuteſtamentliche Geſchichte berühmt
ewordenen Bauwerke die der dort lebenden und wirkenden

Menſchen: der ſyriſchen Frau, der arabiſchen Muſikanten, der
Waſſerträgerinnen, der arabiſchen Frau mit ihrem Kinde, der
waſſerholenden Frauen am Marienbrunnen in Nazareth, der
kurdiſchen Hirten. Auch von den in unheimlicher Großzahl dort
hauſenden Vertretern jenes Mannes, der für ſeine Jdee, ſeine
Ueberzeugung durch den (in ein paar Bildern gezeigten) Leidens-
weg in den Tod ging von einem katholiſchen Patriarchen im
reichen Ornat, von griechiſchen Prieſtern, von armeniſchen undgriechiſchen Mönchen geß man lebensgroße Konterfeis.

Nächſte Woche San RemoRiviera.

L. Weißenfels. Da unſere Genoſſen ſich noch nicht voll-
ſtändig dazu aufraffen können, nur die von der Partei oder

190

Gewerkſchaft veranſtalteten Vergnügen zu beſuchen, ſo ſei hier-
durch wiederum darauf hingewieſen, daß Sonntag, den erſten
Oſterfeiertag, in der Reichskrone, veranſtaltet vom Sozialdemo-
kratiſchen Verein, Konzert, Theater und Geſangsvorträge, ſowie
am zweiten Oſterfeiertag Ball ſtattfindet, arrangiert vom Ge-
werkſchaftskartell. Eine allgemeine Teilnahme iſt hoffentlich zu
erwarten.

Weißenfels. Kontrollverſammlungen. Jn Weißen-
fels am 29. April 8 Uhr vormittags in Schumanns Garten
die Erſatzreſerviſten der Jahresklaſſen 1889, 1890, 1891, 1892
und 1893; um 11 Uhr vormittags in Schumanns Garten die
Erſatzreſerviſten der Jahresklaſſen 1894, 1895, 1896, 1897, 1898,
1899, 1900 und 1901; um 3 Uhr nachmittags in Schumanns
Garten die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1889,
1890, 1891 und 1892 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1890 in den Dienſt ge-
treten ſind, und der Vierjährig-Freiwilligen der Kavallerie,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1892 ein-
getreten ſind), ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten Alters-
laſſen am 30. April 8 Uhr vormittags in Schumanns

Garten die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1897 und
1898, ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen
um 11 Uhr vormittags in Schumanns Garten die gedienten
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1899, 1900 und 1901, die zur
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dis-
poſition des Truppenteils beurlaubten Mannſchaften, die Halb-
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen, ſowie die ſämtlichen
auf Zeit anerkannten Ganz- und Halbinvaliden um 2 Uhr
nachmittags im Exerzierhaus im Schloßgarten die gedienten
Mannſchaften der Jahresklaſſe 1893, 1894, 1895 und 1896, ſowie
die Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen. Mit dieſer
Verſammlung iſt eine Probe-Einkleidung der Mannſchaften ver-
bunden.

Weiſzenfels. Die diesjährigen Oſterferien der höheren
Mädchenſchule, der Bürgerſchule, der drei Volksſchulen, ſowie
der katholiſchen Volksſchule werden auf die Zeit vom 26. März
bis einſchließlich 9. April er. feſtgeſetzt. Schulſchluß: Mittwoch,
den 26. März. Wiederbeginn Donnerstag, den 10. April.

t. Naumburg. Die Differenzen mit der Brauerei
Henne ſind beſeitigt und endeten die Verhandlungen mit
einem ſehr guten Reſultat. Dem Konſum des Hennebieres
ſteht darum nichts im Wege. Ausführlicher Bericht folgt.

Wolmirſtedt. Roheiten zum Militär ausgehobener
Burſchen ſind zur Zeit der Frühjahrs-Aushebungen keine
Seltenheiten. Durch unmäßiges Vertilgen von Alkoholmengen
und durch wüſtes Betragen legen die künftigen Vaterlandsver-
teidiger, beſonders in den Gegenden, in denen die Jdeen der
roten Rotte noch nicht die Gemüter der biederen Landbewohner
verſeucht haben, an den Tag, daß ſie beginnen, der „ernſten
Pflichten ihres Soldatenberufes eingedenk zu ſein und dieſelben
gewiſſenhaft zu erfüllen, eifrigſt bemüht ſind. Die Roheit
junger Staatsſtützen hat aber in Lamswegen ein junges
Menſchenleben vernichtet und eine Familie in Trauer verſetzt.
Ausgehobene Burſchen zogen angetrunken den Weg von Jers-
leben nach Lamswegen. Da ſie Muſik bei fich hatten z
ihnen eine Anzahl Kinder nach. Wie immer bei ſolchen. Ge
legenheiten gerieten die Burſchen in Streit und zeigten ihren
Mut dadurch, daß ſie ſich mit Steinen bombardierten. Ein
großer Stein traf den agchtjährigen Schulknaben Riegel und
zerſchmetterte dem unglücklichen Kinde die Schädeldecke, ſo daß
es bald darauf verſtarb.

Querfurt. Die Unterſchlagung von 26.300 M. dur
den Bureaugehilfen Krugmann hat vor dem Landgericht
Naumburg ihre Sühne gefunden. Krugmann war bekannt-
lich mit dem Kellner Pätzold mit genannter Summe, die er im
Auftrage des Dr. Bergmann bei der Poſt eiunzahlen pt.
flüchtig geworden. Sie wurden dann in Schaffhauſen feſtge
nommen, wo ſie noch im Beſitze von ca. 23000 M. waren.
Krugmann erhielt wegen Unterſchlagung 1 Jahr 6 Monate Ge-
fängnis, Pätzold wegen Hehlerei 1 Jahr 6 Monate Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverluſt. r erhielt ein wiſſen Schei-
ding noch wegen Hehlerei 1 Monat Gefängnis. Derſelbe hatte
einen von drei durch Pätzold zurückgelaſſenen Hundertmarkſcheinen
an ſich genommen.

Querfurt. Unſer Genoſſe Wolf, der vor einiger Zeit im
Sozialdemokr. Verein eine harmloſe Aeußerung fallen ließ, hatte
dieſerhalb am Sonnabend eine polizeiliche Vernehmung zu
beſtehen. Jedenfalls ſoll eine Anklage erfolgen. Wolfs Worte
waren gegen Streikbrecher geriet und dieſe ſind im heiligen
Deutſchen Reiche ein geſetzlich geſchützter Artikel.

Halberſtadt. Selbſtmord eines Bankiers. Bankier
Mooshake, gegen den Anzeige wegen Wuchers erſtattet worden
iſt, hat ſich auf die Kunde hiervon erhängt. Mooshake, der in
Halberſtadt eine große Rolle ſpielte, beging den Selbſtword,
als gerade in ſeinem Hauſe anläßlich der Konfirmation einer
Tochter großer Gratulationsbeſuch ſtattfand.

Kkeine Brovinzial-Rachrichten.
Jn der Bitterfelder Thonrohrfabrik x ſich der Arbeiter Nie

mann aus Niemegk die Pulsader auf, ſo daß er nach An-
legung eines Notverhandes nach dem Halleſchen Bergmanns-
troſt gebracht werden mußte. Ebendorthin wurde der Berg-
mann Thron aus Pleſſa gebracht, der in der dortigen Braun
kohlengrube durch ſtürzende Kohlenſtücke ſchwer verletzt worden
war. Beim Arbeiten in einem Steinbruche bei Freyburg
erlitt der Arbeiter Schröder einen Knöchelbruch. An den Ver-
letzungen, die er in voriger Woche durch Ueberfahrenwerden
davongetragen hatte, iſt der Tiſchlermeiſter Angermann in
Schkeuditz geſtorben. Von einem m J frr überfahren
und getötet wurde ein 4jähriges Kind in Obergreißlau.

Weil er von einem Lehrling geneckt wurde, ſchoß ein Kommis
in Mühlhauſen demſelben eine W. in den Kopf.

Mit Schwefelſäure vergiftet hat ſich in Zeitz die Frau des
Hilfsweichenſtellers Sommer. Die ſeg ſoll durch Krankheit
zu der verzweifelten That getrieben ſein.

Berſammlungsberichte.
Merſeburg.

Gewerkſchafts-Kartell. vom 7. März. Dies wiſſenſchaftlichen Vortrag ergab ein Defizit
von 26.10 Mk., welches von der Kaſſe des Kartells getragen
wird. Zum 2. Punkt: Zentraliſierung der Gewerkſchaftsbiblio
theken, werden die Delegierten beauftragt, in ihren Mitglieder-
verſammlungen anzufragen, ob die Kollegen gewillt ſind, einer

entraliſierung der Bibliotheken zuzuſtimmen. Auch der Soz.
erein ſtellt ſein Bibliothek zur Verfügung. Der Beitrag ſo

pro Mitglied und Monat 2 Pfg. betragen, um neue Bücher an
zuſchaffen. Ein von einem Genoſſen ausgearbeitetes Statut
wir dem Vorſtand zur Berückſichtigung überwieſen. Ein Antrag
der Metallarbeiter: Das Kartell zu erſuchen, daß die Verſamm
lungen der Gewerkſchaften nach der Funkenburg verlegt werden,wird dahin erledigt, daß die Delegierten in ihren Mitglieder
Verſammlungen darauf hinzuweiſen haben. Ueber einen andern
Antrag der Metallarbeiter wird zur Tagesordnung übergegangen.Gen. Mittag teilte noch mit, daß er ſich wegen der Kanaliſations

Angelegenheit an den Magiſtrat ſchriftlich gewendet hat. Als
aber nach 14 Tagen keine Antwort zurück kam, habe er ſich
deshalb an die königliche Regierung gewendet, und vielliecht
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kollen e a tel erkennt werden.
Nächſte Sitzung den 4. April.
Anweſend waren: 3 Metallarbeiter, 2 Fabrik- und Hand-

arbeiter, 1 Lederarbeiter, 1 Schmied, 2 Maurer. Es fehlten
unentſchuldigt: 2 Zimmerer, 2 Tabakarbeiter, 2 Holzarbeiter;
entſchuldigt: 1 Lederarbeiter. (Eing. 25. 3.) G. R.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ueber das Vermögen des Direktors Dürfeldt,

deſſen Verhaftung wegen zahlreicher Depotunterſchlagungenkürzlich erfolgte, ſt z auf Antrag der Gläubiger Konkurs
a worden. Verhaftet wurde gie der Rechtsanwalt
Jakob Holtzinger, der aus Eichſtädt na b ahlreicher
Urkundenfälſchungen und Unterſchlagungen ſich geflüchtet hatte.

Der ſtädtiſche Haushalt ſchließt dieſes Jahr in Ein-
nahme und Ausgabe mit rund 112 Millionen Mark ab. Als
Gemeindeſteuer werden nur 100 Prozent der Staatsſteuer er-
hoben (in Halle dieſes Jahr 135 Prozent). Der Antrag, die
Einkommen von 600 bis 800 Mk. ſteuerfrei zu laſſen, wurde
zwar wieder abgelehnt, aber eine Reſolution angenommmen,
auf die Aufhebung dieſer Steuer für das nächſte Etatsjahr
Bedacht zu nehmen. Die Forderung von 780 000 Mk. für die
Umgeſtaltung der Straßen unter den Linden wurde gegen den
Widerſpruch der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ge-
nehmigt.

Barmen. Theaterbrand. Jn der Nacht zum Dienstag
brach in dem Stadttheater auf dem Schnürboden Feuer aus,
das ſich raſch über das ganze Gebäude ausbreitete. Die Feuer-
wehr ging mit 40 Schlauchleitungen vor, doch gelang es nicht,
dem entfeſſelten Element Einhalt zu thun. Dienstag morgen
war das Theater bis auf das Foyer niedergebrannt; nur die
Bibliothek, ein Teil der Koſtüme und der Noten konnten ge-
rettet werden. Durch den herrſchenden Sturm waren auch die
angrenzenden Häuſer bedroht. Die Urſache des Brandes iſt
noch nicht ermittelt.

Dresden. Eine d rgeldauetſche hatte der Jnhaber
der Zigarettenfabrik Ali Paſcha, der in Forſt geborene Kauf-
mann Daſchan und deſſen Mutter, hier eingerichtet. Das Paar
ſuchte in marktſchreieriſcher Weiſe in den Zeitungen Lehrmädchen
und Lehrfrauen, denen man das Higarettenmachen angeblich
derart lehren werde, daß ſie ſich davon ernähren könnten. Die
Lernenden mußten ſofort ſechs Mark Lehrgeld bezahlen, und
darauf war es allein abgeſehen denn weder Daſchan noch ſeine
Mutter verſtanden eine Zigarette zu machen; das eine Lehr-
mädchen mußte das andere unterweiſen. Zahlreiche arme Per-
ſonen ſind um ihr Geld betrogen. Das Gericht bezeichnete
das Treiben der Angeklagten als ein beſonders verwerfliches
und gemeingefährliches; trotzdem kamen beide mit drei Wochen

Gefängnis davon. genGreiz. Mit der Krankheit des heimgekehrten Fürſten
Heinrich XXII. kann es nicht weit her ſein. Die Münchener
N. Nachr. melden nämlich, daß der Fürſt am Sonnabend in
München mehrere Galerten beſichtigt hat.

Dortmund. Abgelehnt hat der demokratiſche Rechtsanwalt
Kohn die Annahme des Titels eines Juſtizrates.

Nürnberg. Verhaftet wurde hier der Rechtsanwalt Max
Schweizer wegen ſehr beträchtlicher Veruntrenungen. ß

Fulda. Weil er verdorbenes und verſchimmeltes Mehl nach
Vermiſchung mit guter Ware in den Handel gebracht hat, wurde
der Mehl- und Landesproduktenhändler Birnbaum wegen Ver-
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu ſechs Wochen Ge-
fängnis und 800 Mk. Strafe verurteilt. Auch die Koſten des

auf deren Anſuchen iſt ein Schreiben vom Magiſt eins Prozeſſes die in die Taufende chen, muß Birnbaumangen in der bekannten lakoniſchen re b tragen. vo v
Vermiſchtes.

Die diesjährige Nordlandsfahrt Wilhelm II. wird ſchon
ſent vorbereitet. Der Kreuzer Nymphe wurde zum Begleit-

ff der Hohenzollern beſtimmt.
Hohe Strafe. Jn Wien wurden zwei Pariſer Juwelenreiſende, die Schmuckſachen im Werte von 600 000 Fr. nicht

verzollt gen zu 200 000 Fr. Strafe verurteilt.
Brückeneinſturz. P Chalons ſur Marne frei

wurde die Brücke durch Dynamit in böswilliger Abſicht tei
weiſe zerſtört. Von den Thätern ſottt jede u

Wahnſinn. Jn Paris beſchloß ein plötzlich irrſinnig ge
wordener Anſtreicher, ſich bei lebendigem Leibe verbrennen zulaſſen. Er teilte ſeinen Entſchluß einer ebenfalls kranken
Mutter mit, die erkärte, mit ihm ſterben zu wollen. Sie trugen
die Möbel der Wohnung auf einen Haufen und beſtiegen den
ſelben, nachdem Feuer darangelegt hatten. Der Feuerwehr
elang es, die beiden zwar noch lebend, aber mit ſchweren
randwunden zu retten.

Letzte Nachrichken.

Berlin, 26. März. Jn Tarnopol (Galizien) wurde ein
deutſcher Zirkus von Richter aufgeſtellt. Sofort ſammelte ſich
die dortige polniſche Gymnaſiaſtenjugend und bombardierte
unter dem wütenden Geſchrei: „Wir brauchen keinen preußiſchen
Zirkus!“ das Gebäude. 20 der Lärmmacher wurden verhaftet,
ſpäter aber wieder freigelaſſen.

Hannover, 26. März. Kriminalinſpektor Homrighauſen
nimmt am Donnerstag früh den aus Amerika ausgelieferten
Terlinden auf dem Schiffe in Empfang und überführt ihn nach
Duisburg.

Loewen (Belgien), 26. März. Seit geſtern wütet hier eine
furchtbare Feuersbrunſt, veranlaßt durch eine Naphthaexploſion
in einem hieſigen Kolonialwaarenlager. Es wurden bis jetzt
ſieben Gebäude zerſtört, auch das Poſtgebäude war längere
Zeit hindurch ſtark bedroht. Zwei Perſonen, die im Lager be
ſchäftigt geweſen, ſind verbrannt, der Beſitzer und ein Arbeiter
retteten ſich nur durch einen Sprung aus dem Fenſter. Die
Feuerwehr der ganzen Umgebung iſt zur Stelle, es traf ſogar
ein Spezialzug mit Feuerwehr ein. Jnfolge der fortgeſetzt
ſtattfindenden Exploſionen von Naphthafäſſern herrſcht für die
Umgebung der Brandſtätte noch große Gefahr. Die Garniſon
wurde alarmiert, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Der
Schaden iſt noch nicht zu überſehen.

London, 26. März. Daily Telegraph meldet aus Kapſtadt:
Die Mitglieder der Burenregierung ſind am Sonntag in Kron
ſtad durchgereiſt. Man iſt hier darüber einig, daß die Wich-
tigkeit der gepflogenen Verhandlungen von der kontinentalen
Preſſe bedeutend überſchätzt wird und der Friede daraus nicht
hervorgehen könne. Jn Burenkreiſen verſichert man, die Lage
der Buren ſei viel zu vorteilhaft, als daß man jetzt Friedens
bedingungen annehmen könne.

e er el C e 4 et re An ne an e e
ch geſtern das Jnſerat im Volksblatte n de auf morgen abend eine

Arbeit
ruf verwundert fragen,warum denn die bei Nichtinnungsmeiſtern Arbeitenden und die

ßguegen! von
e en hat, daß der Gſerlammigng aller bei hieſigen Jnnungsmeiſtern in

ſtehenden Geſellen einberuft, der müßte ſi

Arbeitsloſen von der Verſammlung ausge loſſen ſein ſollen.
Soll über die traurige Lage der letzteren nicht debattiert werden
Oder fürchtet der Einſender ſich davor Jch erſuche deshalb
die Kollegen, ſich durch die Form der Einberufung nicht von
dem Beſuch der Verſammlung abſchrecken zu laſſen. Auch wir
wollen wiſſen, „was los iſt. Unſere Jnnung iſt nicht ſo ver
trauenswürdig beſchaffen und unſere Behörden haben ebenſo
wenig großes Entgegenkommen bewieſen, als daß wir es nicht
nötig hätten, gemeinſam über die zu ergreifenden Schritte
ur Beſſerung unſerer Berufsverhältniſſe zu beraten. Wer
iebe zur Organiſation hat, komme deshalb in die morgige

Verſammlung. Nur Einigkeit macht wahrhaft ſtark
Robert Gräfe.

Briefßaſten der Redaktion.
Fr. Sch. in H. S Er kann bis zu ſechs Monaten in Haft

genommen werden. Da Sie auf Armenrecht klagen, brauchen
Sie keinen Koſtenvorſchuß g. zahlen. Sie dürfen bei Gericht
den erforderlichen Antrag ſtellen. 2. Die Klage war noch nicht
verjährt. 3. Es iſt Sache des Gerichts, ob es die Zeugen be
eiden will. 4. Adreſſieren Sie: An die Direktion der Straßen
bahn zu Halle a. S.

Standesammiche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 25. März.

e Feilenhauer Repert und Bertha Fiſcher (Kl.
Schloßgaſſe 7 und Mangsfelderſtr. 29). Maſchinenmeiſter Fuß
und Helene Huske (Weingärten 35). Küchenchef Gerſtenberg
und Anna Reuter (Halle und Jena). Schloſſer Nebel und Jda
Götze wen Kellner Fauſt und Anna Kunze (Halle und
Wettin). Kaufmann Schäfer und grig Spiegel (Halle uud
Cöllnitz). Bäckermeiſter und Marie Dedekind
w. n ggcleſe Häntſchel d Friederike efzung: Zimmermann Häntſchel un ederike
Lönnig (Aſchersleben und Prinzenſtr. 17).
„Geboren: Leutnant Jäckel S. (Magbeburgerſtr. 26). Ober

er Trieſt T. (Grünſtr. 9). Arzt Dr. med. Lange S. (Gr.
Urichſtr. 13/15) Eiſendreher Schatz S. (Thurmſtr. 3). Metall

dreher Schwenke S. (Steg 10). Geſchirrführer Azerott S.
(Gerberſtr. 19. Landwirt Kohlmann S. (Blücherſtr. 10).
Keſſelſchmied Kittelmann S. (Schützenſtr. 14.

g h Am ree Frterſeodl t. a a vemiker Teuchert, (Gr. Märkerſtr. Kaufmann Palm,24 J. Gier Kranken
Halle, (Nord, Burgſtr. 88), 25. März.

„Aufgeboten: Dozent Dr. med. Heilbronner und Anna
Löning (Mühlrain 7 und Händelſtr. 28). Schloſſer Sommer
und Emma Friedland (Burgörner und Reilſtr. 27 a).

Geboren: ad Bretſchneider S. (Deſſauerſtraße 70).
Schneider Müller T. (Gr. Wallſtr. 4). Geſchirrführer Köhler
T. (Körnerſtr. 50). Arbeiter Bohndorf S. (Leſſingftr. 17).

Geſtorben: Privatmann Beyer, 68 J. (Göbenſtr. 1).
h ſtunde der Redaktion nur mittags von 12 bis

1 Uhr.

iedenba

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Konsum verein für (iebichenstein u. Umgeg.
E. G. m. b. H.

Heute Donzeruakung
von vormittags 9 Uhr bis abends 8 Uhr

m legte Aztltftioauftag
im Schuh und Schnittwaren-Geſchüäft.

Der Reſt des Warenlagers wird heute zu jedem annehmbaren
Preiſe abgegeben.

ſehr großes

K ühlermnmann,

C. F. Ritter
Halle a. S., Beipzigerstrasse 90.

Schultorniſter.
Solide halthare Qualität zu billigſten Preiſen.

Federhasten, Schiefertafeln, Hchwämme,

Zrotbüchsen.

nn—nnnkthrTS
S Gänzlich reeller Ausverkauf.

egen Forizug von Halle- Giebichenſtein ſtelle ich mein

ſantlcher kertiger Wäsche i. Ausstattungs.4 rtikel
ſowie Wollwaren, Poſawenten, Arbeits Garderobe c.

villt Zur un r Coltal Hus verkauf.
bichenſtein,

Halle a. S., Leipzigerstr.

Rnaven- Anzügen

Knaben Paletots
im separaten Schaufenster

meines Geschàftshauses
beweisen die

Leistungs fähigkeit

und reiche
Auswahl

n.

u

J kg

r

z

2

Zum Feſte!Rindfleiſch ohne Knochen 70 Pf.,

mit Knochen 60 Pf. gehacktes
Fleiſch 70 Pf., Wurſt u. Schmeer
4 Pfd. 3 Mk. empfiehlt

n. Kirehner. Friedrichsplatz
imitiert FRüär ſchier enoshaafAuc Churſhnaer et
2 Lehrlingeinſere Metallwarenfabrik geſucht

Merſeburg
ſtraße 190

bei Noll daſelbſt
Fauser Co.,

zu erfragen

Verlog n u Die Dnſerote berantwerttich. An re Du der Halleſchen GenolleuſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. Halle a.

Neu!
Veichten eines

Pehte Singer -hingoehffnähmagchine

faſt neu, ſpotthillig z verk. Geibtatr. 21.

Sehr leſenswert: Neu!
raktiſchen Arztes.

Verſehen und Fehlſchlüſſe von Wereſchajew.
Preis 1,50 M.

Volksbuchhaudlung, Geiſtſtraße 21.
Plättbretter Gr Märkerſtr. 23.

Faſt neue Nähmaſchine ſehr billig
l perfanfen (GHeiſt an 21, reppe,

Zu beziehen durch die
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